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In Niedersachsen befinden sich ca. 70 % der Hoch- und 20 % der Niedermoore Deutschlands. Moorböden erfüllen 
vielfältige und wichtige Funktionen, z. B. als Lebensraum, als Bestandteil des Naturhaushaltes sowie als Archive 
der Natur- und Kulturgeschichte. Gleichzeitig wird ein erheblicher Teil der Moorböden landwirtschaftlich genutzt und 
dient der Nahrungs- und Futtermittelproduktion. Darüber hinaus sind Moorböden bedeutende Kohlenstoffspeicher 
und stehen in intensivem Gasaustausch mit der Atmosphäre, so dass ihnen eine besondere Aufmerksamkeit im 
Kontext von Klimaschutz und Klimafolgenanpassung zukommt.  

Aktuell sind Moorböden im Zuge der Energiewende durch zahlreiche Leitungsbauvorhaben betroffen. Hinzu kommt 
ihre Nutzung als Standort für Windenergieanlagen, Freiflächen-Photovoltaikanlagen, Umspannwerke und Konver-
terstationen. Auch die fortlaufende Ausweitung sonstiger Siedlungs- und Verkehrsflächen nimmt Moorböden in An-
spruch.  

In der Planungspraxis zeigt sich, dass die besonderen Eigenschaften und Empfindlichkeiten von Moorböden häufig 
nicht ausreichend berücksichtigt werden. Dies kann dazu führen, dass die Auswirkungen von Vorhaben unterschätzt 
sowie Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen unzureichend ausgestaltet werden. In der Folge entstehen er-
hebliche Herausforderungen bei der bodenschonenden Umsetzung von Bauvorhaben sowie bei der Nachnutzung 
der Flächen. Grundsätzlich sollte die Inanspruchnahme von Moorböden für Bauvorhaben so weit wie möglich be-
schränkt werden. Zudem sind zielgerichtete Vermeidungs-, Minderungs- und Kompensationsmaßnahmen vorzuse-
hen. Der vorliegende Geofakt gibt hierzu einen Überblick über bodenkundliche und geotechnische Grundlagen des 
Bauens auf Moorböden und leitet daraus Maßnahmen für einen baubegleitenden Moorbodenschutz ab. Darüber 
hinaus werden Vorschläge für eine Gewichtung von Moorböden in Raumwiderstandsanalysen gemacht, Möglich-
keiten zum Umgang mit überschüssigen Torfmassen aufgezeigt sowie Grundsätze zum Klimaschutz und zur Kom-
pensation vorhabenbedingter Treibhausgasemissionen erläutert. 

Bitte nutzen Sie die Lesezeichen im pdf-Dokument. 

Moorböden, kohlenstoffreiche Böden, Bodenschutz beim Bauen. 
 
1.  Moorböden und Moorbodenschutz 
Moorböden erfüllen wichtige natürliche Funktionen 
für Mensch und Umwelt, z. B. als spezieller Lebens-
raum für Tiere, Pflanzen und Bodenorganismen, als 
Bestandteil der Wasser- und Nährstoffkreisläufe 
oder als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte 
(BBodSchG §2, LABO 2017a). Zudem werden viele 
Moorböden landwirtschaftlich genutzt. Besondere 
Aufmerksamkeit erfahren die durch organisches 
Material geprägten Böden seit einigen Jahren auf-
grund der Klimafunktion als Quelle oder Senke von 
Treibhausgasen und somit im Sinne eines Kohlen-
stoffspeichers (WILLAND et al. 2014, BODLE et al. 
2023). Bund und Länder haben die Moorböden des-
halb als bedeutsames Handlungsfeld für den Klima-
schutz identifiziert (BMUV & BMEL 2021). Auch die 
Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft Bodenschutz 
unterstreicht den besonderen Bedarf an Moor-

bodenschutz, mit Betonung der Rolle der Böden im 
Landschaftswasserhaushalt (LABO 2017a, 2017b). 
Moorböden und deren Erhalt sind also ein wichtiger 
Bestandteil der Bestrebungen zu Klimaschutz und 
Klimafolgenanpassung. 
Ziele des Moorbodenschutzes 
Moorbodenschutz zielt auf den Erhalt der Boden-
substanz, also der moorbildenden Substrate Torf 
und Mudde, und deren Eigenschaften. Er dient dem 
Erhalt und der Wiederherstellung der Bodenfunkti-
onen (MOORIS 2023). Hierdurch werden auch ne-
gative Auswirkungen auf andere Umweltkomparti-
mente vermieden. Konkrete Ziele sind: 
Erhalt des Moorbodens: 

• Erhalt der Torfsubstanz, Minderung der Torfmi-
neralisation, 
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• Erhalt der Wasserspeicherfähigkeit und Wasser-
leitfähigkeit der Torfe, 

• Erhalt der Stauschicht an der Moorbasis und der 
Vernässbarkeit des Standortes, 

• Verminderung bis hin zum Stoppen von Höhen-
verlusten und physikalischer Degradierungspro-
zesse (Schrumpfung, Setzung), 

• Erhalt der Torfstratigrafie als Träger unter-
schiedlicher Trophiestufen und der Archivfunk-
tion. 

Minderung von Stoffausträgen: 

• Reduzierung der Austräge an gelösten oder gas-
förmigen, potenziell klimaschädlichen Stoffen,  

• Reduzierung von Nährstoffausträgen, 
• Verminderung von Stoffausträgen durch Wind-

erosion. 
Wiederherstellung von Bodenfunktionen: 

• Einstellung eines naturnahen Wasserhaushalts, 
• Herstellung möglichst standortgemäßer Trophie-

verhältnisse, 
• Initiierung von Torfwachstum, 
• Wiedereinbau überschüssiger Torfe an anderen 

geeigneten Standorten (z. B. (Wieder-)Vernäs-
sungsvorhaben), 

• Wiederherstellung als Lebensraum moortypi-
scher Tier- und Pflanzenarten, 

• Erhalt oder Aufbau des Kohlenstoffspeichers. 
Der Wiederherstellung der Bodenfunktionen kommt 
eine besondere Bedeutung zu, denn aktuell sind 
mehr als 90 % der Moorböden in einem nicht nach-
haltigen Zustand und somit im Prozess der Degra-
dation. Den derzeitigen Zustand zu erhalten reicht 
daher nicht aus, vielmehr müssen Verbesserungen 
erreicht werden. Der zentrale Schritt hierfür ist die 
Einstellung eines naturnahen Wasserhaushalts. 
Nur so kann die Torfzersetzung gemindert oder ver-
mieden bzw., im Idealfall, die Torfakkumulation ini-
tiiert werden. Wird dieses primäre Ziel erreicht, wird 
ein Beitrag zu Klimaschutzzielen oder ggf. auch 
Zielsetzungen des Naturschutzes zum Erhalt von 
Lebensräumen geleistet (u. a. OSTERBURG et al. 
2018). Moorbodenschutz bezieht sich deshalb so-
wohl auf den Erhalt als auch die Wiederherstellung 
intakter Moore (BMUV & BMEL 2021). 

 
1 Die organische Substanz lässt sich durch Division mit dem Wert 2 in 

den Gehalt an organischem Kohlenstoff umrechnen (vgl. AG BODEN 
2024: 222).  

Begriffsdefinitionen 
Im Kontext des Moorbodenschutzes werden einige 
Begriffe häufig zusammen, teilweise auch synonym 
verwendet: Moorböden, organische Böden und 
kohlenstoffreiche Böden. Per definitionem ist zu 
trennen: 

• Moorböden sind bodenkundlich definiert als 
Standorte mit mindestens 30 cm Torf, wobei die 
Torfschicht mindestens 30 Masse-% organische 
Substanz1 enthält; zudem darf die Torfschicht 
nur mit weniger als 40 cm mineralischer Schich-
ten überlagert sein („Klasse: natürliche und na-
turnahe Moore“; AG BODEN 2024).  

• Organische Böden: 
o Moorböden sind Teil der Abteilung „Organi-

sche Böden“ sowie der Unterabteilung 
„Moore und subhydrische organische Böden“ 
nach der bodenkundlichen Kartieranleitung 
(AG BODEN 2024). Auch Moorkultisole stellen 
eine Klasse innerhalb der o. g. Unterabteilung 
dar, sofern 30 Masse-% organische Substanz 
innerhalb der Mischhorizonte vorliegen. 
Moorkultisole, welche diese Definition nicht 
erfüllen, sind nicht Teil der organischen Bö-
den.2 

o An- und Abmoorgleye sind durch Gehalte or-
ganischer Substanz von 15–30°Masse-% de-
finiert und sind dagegen Bestandteil der mi-
neralischen Böden.  

• Der Begriff „kohlenstoffreiche“ Böden wird eben-
falls verwendet und ist weiter gefasst. Neben 
den Moorböden gehören dazu weitere Böden, 
die innerhalb der oberen 40 cm eine mindestens 
10 cm mächtige Schicht aus Torf oder anmoori-
gem Material mit einem Gehalt an organischer 
Substanz von mindestens 15 Masse-% aufwei-
sen (HÖPER & GEHRT 2022, GAPKONDV 2025).  

• Für weitere Definitionen (z. B. nach IPCC) siehe 
HÖPER & GEHRT (2022). 

Die Anwendung dieser Begriffsdefinitionen ist be-
deutsam. Ein in der Planungspraxis noch häufig 
vorliegendes Missverständnis ist, dass Moorböden 
mit dem Ökosystem Moor (z. B. mit moortypischer 
Vegetation) gleichgesetzt werden. Dies führt zu ei-
ner stark unterschätzten Verbreitung dieser Bö-
den, z. B. auf Basis von Landnutzungsdaten.  
Zudem sind auch einige Moorkultisole zu berück-
sichtigen, die in ihrem Horizontaufbau und Wasser-
haushalt anthropogen verändert sind, jedoch eben-

2 Nach Auffassung des LBEG ist ein Kriterium von 50 Vol.-% organi-
scher Anteil (AG BODEN 2024: 457) innerhalb der Umbruchshori-
zonte aufgrund sehr unterschiedlicher Lagerungsdichten des organi-
schen Materials kein praktikables Kriterium.  
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falls kohlenstoffreich und klimarelevant sein können 
und in Niedersachsen erhebliche Flächen prägen 
(HÖPER & GEHRT 2022, SCHWENK & GEHRT 2023) 
und zudem im Falle von Deckkulturböden im Lie-
genden mächtige erhaltene Torfschichten aufwei-
sen können. 
Moorbodenschutz in Niedersachsen 
Als moorreiches Land, mit ca. 70 % der Hoch- und 
20 % der Niedermoore Deutschlands, und gleich-
zeitig hohem Anteil landwirtschaftlicher Nutzung 
auf diesen Flächen, trägt Niedersachsen eine be-
sondere Verantwortung beim Moorbodenschutz 
(MU NIEDERSACHSEN 2020). Damit ist der Moorbo-
denschutz auch ein wichtiger Beitrag zum Errei-
chen der Klimaschutzziele des Landes (MU NIE-
DERSACHSEN 2016). Die Emissionen aus Moorbö-
den und anderen kohlenstoffreichen Böden betru-
gen im Jahr 2020 15,8 Mio t. CO2-Äquivalente, was 
17,7 % der Treibhausgasemissionen des Landes 
entspricht (HÖPER 2024).  
Vor diesem Hintergrund wurde die Erhaltung von 
Moorböden und anderen kohlenstoffreichen Böden 
als übergeordnetes Handlungsfeld im Landes-
Raumordnungsprogramm (LROP) identifiziert. Da-
rin wird in 3.1.1. 06 als Grundsatz formuliert: 

1. Böden mit hohen Kohlenstoffgehalten sollen in 
ihrer Funktion als natürliche Speicher für klima-
relevante Stoffe erhalten werden. 

2. Moore sollen dahingehend entwickelt werden, 
dass sie ihre natürliche Funktion als Kohlen-
stoffspeicher wahrnehmen können sowie nach 
Möglichkeit ihren weiteren natürlichen Funktio-
nen im Naturhaushalt, wie Artenschutz, ge-
recht werden. 

Dazu werden als Ziel der Raumordnung auch Vor-
ranggebiete für die Torferhaltung festgelegt, in de-
nen „[…] die vorhandenen Torfkörper in ihrer Funk-
tion als Kohlenstoffspeicher zu erhalten […]“ sind 
(LROP 3.1.1. 07).  

Mit dem Ziel, Potenziale zur Erhaltung von Moor-
böden als Kohlenstoffspeicher und zur Minderung 
von Treibhausgas (THG)-Emissionen zu erfassen, 
wurden in der Potenzialstudie „Moore in Nieder-
sachsen“ landesweit Potenziale für die Anhebung 
der Wasserstände in Moorböden bewertet und pri-
orisiert (MU NIEDERSACHSEN 2025).  
Um die Emissionen aus Moorböden zu reduzieren, 
werden bislang außerdem vor allem Anforderungen 
an die land- und forstwirtschaftliche Nutzung von 
Moorböden formuliert und alternative Nutzungs-
konzepte gefordert (ABEL et al. 2016, LABO 
2017a). Gleichzeitig besteht die Notwendigkeit, im 
Rahmen weiterer Beanspruchungen, wie bei Bau-
vorhaben, möglichst schonend mit diesen Böden 
umzugehen. Dies dient auch dazu, die Freisetzung 
klimaschädlicher Gase gering zu halten, den Zu-
stand der Moorböden zu verbessern sowie zukünf-
tige Wiedervernässungsmaßnahmen nicht zu er-
schweren und so zur Erfüllung der Ziele beizutra-
gen.  
Niedersachsen ist durch die notwendigen Projekte 
des Netzausbaus im Rahmen der Energiewende in 
besonderem Maße betroffen (BNETZA 2025). Zahl-
reiche Linienbauwerke (Erdkabel und Freileitun-
gen, Erdgas- und Wasserstoffleitungen, vgl. 
Abb. 1) werden umgesetzt, verbunden mit den er-
forderlichen Umspannwerken oder Konverter- und 
Verdichterstationen. Auch der allgemeine Ausbau 
der erneuerbaren Energien durch Windenergiean-
lagen, Freiflächen-PV-Anlagen, ebenso wie die 
fortlaufende Ausweitung der Siedlungs- (Woh-
nungsbau, Gewerbeflächen) und Verkehrsflächen 
(insbesondere Fernstraßenbau), beanspruchen 
Moorböden in z. T. erheblichem Ausmaß. Es be-
steht daher zunehmend Bedarf an Regelungen und 
Hinweisen für einen möglichst schonenden Um-
gang mit diesen Böden. 
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Abb. 1:  Verlegung von Hochspannungserdkabeln durch Niedermoorböden in Südniedersachsen (Foto: Stadtmann, LBEG). 

 
2.  Moorbodenschutz bei Bauvorhaben 
2.1  Bodenschutz beim Bauen 
In den vergangenen Jahren wurden Standards und 
Handlungshilfen zum Bodenschutz bei Bauvorha-
ben entwickelt (u. a. BVB 2013, DIN 19639, HAM-
MERSCHMIDT & STADTMANN 2019, LLUR 2021). Die 
darin formulierten Anforderungen und Empfehlun-
gen bedürfen für Moorböden einer weiteren Diffe-
renzierung, da diese aufgrund ihrer besonderen 
physikalischen Eigenschaften und ihrer hohen 
Empfindlichkeit gegenüber Eingriffen spezifische 
Anforderungen an Planung und Bauausführung 
stellen. Zudem sind moorbodenspezifische Erfah-
rungen und Erkenntnisse systematisch zu berück-
sichtigen. 
Voraussetzung für die Entwicklung wirksamer und 
praktikabler Schutzmaßnahmen ist ein Verständnis 
der Auswirkungen von Baumaßnahmen auf Moor-
böden sowie der mit Bauvorhaben verbundenen Ri-
siken und geotechnischen Anforderungen (Kap. 2.2 
und 2.3). Darauf aufbauend werden Planungs-
grundsätze (Kap. 2.4), Vermeidungs- und Minde-
rungsmaßnahmen (Kap. 2.5) sowie Hinweise zur 
Rekultivierung von Eingriffsflächen (Kap. 2.6) dar-
gestellt. Zur fachgerechten Umsetzung der Boden-
schutzanforderungen sollte bodenkundliches Fach-
personal im Rahmen einer Bodenkundlichen 

Baubegleitung (BBB) eingebunden werden. Die 
rechtliche Grundlage hierfür bildet § 4 Abs. 5 
BBodSchV. Die nachfolgenden Ausführungen sol-
len dazu beitragen, die Anforderungen des Moorbo-
denschutzes in der Planung und auf der Baustelle 
praxisgerecht umzusetzen. 

2.2  Auswirkungen von Baumaßnahmen auf 
Moorböden 

Je nach Baumaßnahme (z. B. Linienbauwerk mit 
Wiederverfüllung, dauerhafte Inanspruchnahme für 
Linien- und Flächenbauwerk oder Aufständerung 
von Photovoltaik-Freiflächenanlagen) variieren die 
Folgen und Vermeidungsmöglichkeiten. Deshalb 
sind in Anhang 1 unterschiedliche Wirkfaktoren auf-
geführt und hinsichtlich der Auswirkungen bewer-
tet. In Anhang 2 werden diese Wirkfaktoren dann 
Baumaßnahmen auf Moorböden zugeordnet.  
Im Folgenden werden einige bedeutsame Aspekte 
der Auswirkungen von Baumaßnahmen auf Moor-
böden beschrieben. Der Fokus liegt hierbei insbe-
sondere auf irreversiblen Schäden, die in den Bö-
den entstehen können. Die Bewertungen basieren 
auf langjährigen Erfahrungen aus bodentechnologi-
scher Forschung und auf Untersuchungen, die im 
Kontext der landwirtschaftlichen Nutzung von Moo-
ren und den resultierenden Treibhausgasemissio-
nen durchgeführt wurden und werden (u. a. NLFB 
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2002, ZEITZ & VELTY 2002, HÖPER 2015). Darüber 
hinaus stammen die Erkenntnisse aus Renaturie-
rungsprojekten (z. B. GRAF et al. 2022), aus der 
Moorkartierung (u. a. SCHWENK & GEHRT 2023) 
oder auch dem Moorbodenmonitoring (z. B. FRANK 
et al. 2025). Nicht zuletzt liegen Erfahrungen zu den 
Auswirkungen von Infrastrukturprojekten auf Moor-
böden vor, die bereits vor Jahrzehnten Gegenstand 
von Untersuchungen waren (EGGELSMANN 1979, 
EGGELSMANN 1990c), und es fließen Erkenntnisse 
des LBEG aus der aktuellen Planungs- und Baupra-
xis, der Begleitung von Bauvorhaben und dem ein-
hergehenden fachlichen Austausch ein. 
Störung der Einbettung in die Landschaft 
Moorböden sind Bestandteil des Geoökosystems 
(vgl. Abb. 2). Eingriffe in diese Böden verändern so-
mit Funktionen dieser Böden im Landschaftshaus-
halt.  

• Moorstratigrafie  
Aufgrund unterschiedlicher klimatischer und to-
pografischer Bedingungen bei ihrer Entstehung 
und Entwicklung weisen Moore eine standortty-
pische Stratigrafie, d. h. eine Abfolge von Sub-
stratschichten, auf. Diese spielt auch für ihren 
Erhalt und für eine mögliche Wiedervernässung 
eine besondere Rolle. Natürliche Hochmoore 
sind von der Basis bis zur Geländeoberfläche 
durch eine Substratabfolge von Mineralkörper 
(mit Grundwasserleitern und -geringleitern), 
Mudden (bei Verlandungsmooren), Niedermoor-
torfen (sofern vorhanden) sowie Schwarztorfen 
und Weißtorfen gekennzeichnet (Abb. 2, oben). 
Über eine vertikale Distanz von wenigen Metern 
findet man Substrate mit erheblichen Unter-
schieden in ihren mineralischen, trophischen 
und hydrologischen Eigenschaften. Entnahme 
und Vermischung der Substrate kann zu erheb-
lichen Veränderungen oder Störungen der Funk-
tionsfähigkeit des Bodens führen. 

• Moorhydrologie  
Moore sind in die hydrologischen Verhältnisse 
einer Landschaft eingebettet, beeinflussen die-
se aber auch und haben teilweise einen eigenen 
Wasserhaushalt. Niedermoore werden vom 
Grundwasser durchströmt, liegen also im Grund-
wasserkörper. Niedermoore können an ihrer Ba-
sis, z. B. durch Mudden, stauende Schichten 
aufweisen, die den vertikalen Wasserfluss hem-
men. Bei positiver klimatischer Wasserbilanz 
kann es dann zu Staunässe, bei negativer Was-
serbilanz zu Druckwasserverhältnissen (artesi-
sche Verhältnisse), bei denen der Druckwasser-
spiegel des Grundwasserleiters über dem Moor-
wasserspiegel der Niedermoortorfe liegt, kom-
men. Hochmoore haben, bei einem gut ausge-
prägten Staukörper aus gering wasserleitendem 
Schwarztorf, einen eigenen, vom Grundwasser-
körper unabhängigen Wasserspiegel (Moorwas-
serkörper). Dieser wird ausschließlich vom Nie-
derschlag gespeist, ist also stark klima- und wit-
terungsabhängig. Der anstehende Weißtorf ist 
gut wasserleitend und wird durch Entwässe-
rungsmaßnahmen oder Störungen relativ 
schnell und effizient entwässert. Eingriffe vor Ort 
verändern damit neben der Stratigrafie auch die 
Hydrologie des Moores. 

• Bereits vorhandene Störungen 
Durch Torfabbau und durch Maßnahmen der 
Kultivierung (Entwässerung, Düngung, kultur-
technische Maßnahmen) sind die vorhandenen 
Moorböden auf dem Gros der Flächen bereits in 
der Vergangenheit stark gestört worden (Abb. 2, 
unten). Torfabbau, Fehnkultur, kulturtechnische 
Maßnahmen haben die Torfstratigrafie und die 
Moorhydrologie in vielen Gebieten stark verän-
dert. Nicht selten stellt sich daher – hinsichtlich 
des Moorbodenerhalts – auch die Frage, ob eine 
Baumaßnahme tatsächlich noch zu einer signifi-
kanten Verschlechterung des Moorbodenzu-
standes bzw. der Erhaltungsbedingungen vor 
Ort führt. Entscheidend in diesem Zusammen-
hang ist dann eher die Frage, ob eine Wieder-
vernässung durch die Baumaßnahme erschwert 
oder unmöglich gemacht wird. 
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Abb. 2:  Schemazeichnungen eines unberührten Hochmoores (oben) und einer degradierten Hochmoorlandschaft (unten) in 

Folge von Entwässerung und Hochmoor-Nutzung. Der mineralische Untergrund verläuft nicht eben, sondern weist Sen-
ken- und Rückenstrukturen auf. Die Senken oder Rinnen können Ausgangspunkt von Niedermoorbildungen und an-
schließend auch von Hochmoorbildungen sein, die dann als „wurzelechte“ Hochmoore die Rückenstrukturen erschlie-
ßen. Das Verständnis dieses Aufbaus ist wichtig für die Erfassung der Situation vor Ort und Grundlage für Bodenschutz-
maßnahmen (aus: STEGINK-HINDRIKS et al. (2022), verändert). 

 
Entwässerung 
Für Baumaßnahmen auf Moorböden wird in der Re-
gel eine Entwässerung vorgenommen, die tempo-
rär oder dauerhaft sein kann. Zudem wird der Bo-
den häufig temporär oder dauerhaft ausgehoben. 

Durch die Entwässerung und Belüftung werden 
mehrere irreversible Prozesse im Moorboden in 
Gang gesetzt. Ausführlich sind diese Prozesse in 
FRANK et al. (2025) beschrieben.  
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• Setzung (bodenkundlich auch: Sackung, Kom-
pression)  
Intakte Moorböden bestehen neben den Pflan-
zenresten im Wesentlichen aus Wasser, wel-
ches einen entsprechenden Auftrieb bewirkt. 
Wird der Moorboden entwässert, wird der Auf-
trieb gemindert und damit der Druck durch die 
oberen Torfschichten auf die unteren Bereiche 
des Bodens erhöht. Somit setzen sich nach einer 
Entwässerung alle Torfschichten, auch die dau-
erhaft wassergesättigten. Die Setzung ist umso 
größer, je stärker die Wasserstandsabsenkung 
erfolgt, je mächtiger der anstehende Torf ist und 
je weniger der Standort durch vorherige Entwäs-
serungen bereits verändert war. 
Abhängig von den Randbedingungen kann der 
Prozess Tage bis Jahre andauern. Durch Set-
zung nimmt die Geländehöhe ab, und die Lage-
rungsdichte der Torfe nimmt zu. 

• Schrumpfung  
Im bodenkundlichen Sinne ist Schrumpfung eine 
Volumenreduzierung aufgrund von Austrock-
nung. Durch Wasserentzug entwickeln sich kon-
kave Wassermenisken innerhalb der Boden-
matrix. Die auftretenden Spannungskräfte füh-
ren zu einer Verringerung des Porenraums und 
damit zu einer Verringerung des Bodenvolu-
mens (SEIDEL et al. 2023). Schrumpfung führt zu 
einem Absonderungsgefüge mit verdichteten 
Aggregaten und Schrumpfrissen zwischen den 
Aggregaten infolge des freigewordenen Boden-
raums (s. Abb. 3). Durch Schrumpfung entste-
hen Aggregate, die Trockenraumdichte beste-
hender Aggregate sowie der schrumpfenden 
Horizonte als Ganzes nimmt zu, und die Gelän-
dehöhe nimmt ab. Schrumpfung tritt nur in den 
entwässerten Horizonten auf. Eine Reversibilität 
der Schrumpfung durch Quellen bei einer erneu-
ten Sättigung des Bodens mit Wasser kann bei 
Mooren ggf. angenommen werden, wenn die 
Entwässerung nur kurzzeitig ist, d. h. nur wenige 
Wochen anhält. Bei anhaltender Entwässerung 
ist die Schrumpfung in den betroffenen Berei-
chen des Torfs hingegen irreversibel (GEBHARDT 
et al. 2010, SEIDEL et al. 2023). Sehr kritisch 
kann auch die Zwischenlagerung von organi-
schen Mudden an der Oberfläche sein, da irre-
versible starke Schrumpfungen auftreten kön-
nen. 

 
Abb. 3:  Große Schrumpfungsrisse (>1 m tief, <0,2 m breit) in 

entwässerten Moorböden nach Trockenjahr (Foto:  
Evertsbusch, LBEG). 

• Torfmineralisation (bodenkundlich auch: Zerset-
zung)  
Die aus Pflanzenresten bestehenden Torfe sind 
aufgrund von Wassersättigung und Sauerstoff-
mangel erhalten. Werden diese entwässert und 
belüftet, setzt Mineralisation ein. Die komplexen 
organischen Verbindungen werden zu nieder-
molekularen anorganischen Molekülen zersetzt. 
Dabei werden Treibhausgase, mineralische 
Nährstoffe und/oder Huminstoffe freigesetzt. Die 
Bodensubstanz und die Struktur der Torfe gehen 
verloren (u. a. HÖPER 2015, LABO 2017a). 
Durch Torfmineralisation nimmt die Gelände-
höhe ab, der Kohlenstoffgehalt des Bodens 
nimmt ab, und der Aschegehalt sowie die Lage-
rungsdichte nehmen zu. 

Die drei genannten Teilprozesse führen zu umfang-
reichen Veränderungen der Böden, die irreversibel 
oder nur teilweise reversibel sind. Das Porenvolu-
men in den Böden ändert sich: Der Anteil der Mak-
roporen nimmt stark ab, während der Anteil der Mik-
roporen zunimmt. Daraus folgt, dass die Wasser-
leitfähigkeit im Boden abnimmt. Es können stau-
ende Schichten entstehen, welche sowohl Infiltra-
tion und Versickerung als auch kapillaren Aufstieg 
beeinträchtigen (ROESCHMANN et al. 1993, EGGELS-
MANN 1990b). Dies beeinträchtigt die Hydrologie 
des Moorbodens zusätzlich. Auch kann die Benetz-
barkeit der Torfe im Oberboden – in Abhängigkeit 
von der Dauer der Entwässerung – stark abnehmen 
(Hydrophobizität; ROESCHMANN et al. 1993, SZAJ-
DAK & SZATYLOWICZ 2010). Aus den skizzierten Pro-
zessen und Auswirkungen folgen Veränderungen 
der natürlichen Bodenfunktionen (u. a. Wasserauf-
nahme- und Speichervermögen als Bestandteil der 
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Funktion im Naturhaushalt, Wasserbereitstellung 
im Rahmen der Lebensraumfunktion, Klimafunk-
tion). Im Grundsatz gelten diese Auswirkungen so-
wohl für Niedermoore als auch für Hochmoore, 
wenngleich Unterschiede im Ausprägungsgrad zu 
erwarten sind. 
Schädigung des Staukörpers 
Hochmoore sind in ihrem Wasserhaushalt insbe-
sondere durch Regenwasser geprägt. Die Entwick-
lung erfolgte i. d. R. ausgehend von Niedermoor-
komplexen in Senkenpositionen (vgl. Abb. 2). „Wur-
zelechte“ Hochmoore liegen außerhalb dieser Ent-
stehungskerne auf dem mineralischen Untergrund 
(beispielsweise Dünenkörper, (Grund-/End-)Morä-
nenaufragungen). Eine wichtige Voraussetzung für 
die Torf- bzw. Moorbildung ist die Ausbildung eines 
Staukörpers zu Beginn der Entstehung. Dies sind 
heute insbesondere stärker zersetzte Torfschichten 
im unteren Bereich des Moorkörpers (Schwarztorf, 
vgl. Abb. 2). Zudem können primär gering durchläs-
sige geologische Schichten wie Geschiebelehm 
oder pedogen entstandene Ortsteinhorizonte von 
Bedeutung sein (SCHÄFER et al. 1987, HOFER et al. 
2022). Auch für die Entstehung von Niedermooren 
können letztgenannte stauende Schichten relevant 
sein. In Verlandungsmooren, die aus einer Verlan-
dung eines Sees entstanden sind, können Mudden 
eine stauende Wirkung entfalten. 
Wird der Staukörper durch Baumaßnahmen be-
schädigt, z. B. durch eine Gründung bis in den mi-
neralischen Untergrund, das Anlegen eines Rohr-/ 
Kabelgrabens mit Eintrag von durchlässigerem Ma-
terial oder einen flächenhaften Abtrag der stauen-
den Schichten, können die hydrologischen Eigen-
schaften durch Entwässerung beeinträchtigt wer-
den. Schneiden Gräben bis in den mineralischen 
Untergrund ein, findet hierüber eine Entwässerung 
statt. „Ein Einschnitt der Entwässerungsgräben in 
den Niedermoortorf oder den mineralischen Unter-
grund hebt die Unabhängigkeit des hochmooreige-
nen Wasserregimes auf und führt zu […] [einem An-
schluss an] den Grundwasserkörper.“ (HOFER et al. 
2022: 24). Der Wasserstand im Moorboden ist dann 
an den Grundwasserstand im mineralischen Lie-
genden gekoppelt, eine Wiedervernässung wäre 
nur durch Anhebung des Gebietsgrundwasserstan-
des möglich, was eine Vernässung extrem er-
schweren würde.  
Eine Störung der Stauschicht kann auch zu einer 
Vernässung führen. Tritt gespanntes Grundwasser 
z. B. in Talniederungen auf, bei dem stauende 
Schichten von unten durch Grundwasser unter 
Druck stehen, können Eingriffe in die Schichten zu 

einer Bewässerung führen. „Werden solche Deck-
schichten beim Rohrleitungsbau gestört oder 
durchstoßen, so tritt im Bereich der Trasse eine 
akute Versumpfung auf, es wurden dann […] mehr-
fach in der Trasse zutage getretene Quellen beo-
bachtet.“ (EGGELSMANN 1990b: 356). 
Physikalische Belastung 
Physikalische Belastungen bzw. Einwirkungen kön-
nen z. B. durch die Befahrung mit schweren Ma-
schinen, die Lagerung von Torf in Bodenmieten 
oder durch die Auflast von Baustraßen oder 
Baustelleneinrichtungsflächen entstehen.  
Torfe weisen u. a. mit zunehmender Wassersätti-
gung eine geringe Tragfähigkeit auf (s. Abb. 4). 
Nasse Moorböden und anmoorige Böden, insbe-
sondere stark zersetzte Torfe, sind besonders emp-
findlich gegenüber Gefügeschäden infolge von me-
chanischer Belastung (DIN 19639, BUG et al. 2020, 
LLUR 2021). 

 
Abb. 4:  Auch kleinere Maschinen auf Ketten können bei nas-

sen Bedingungen einsinken, hier beim Bau einer Frei-
flächen-Photovoltaikanlage (Foto mit freundlicher Ge-
nehmigung von L. Kaper). 

Es können mehrere Teilprozesse infolge einer Be-
lastung unterschieden werden: die Sofortsetzung 
(luftgefüllte Makroporen) sowie die primäre (Konso-
lidation) und sekundäre, langfristig ablaufende, Set-
zung der mit Wasser gefüllten Bereiche des Bodens 
(MORDHORST et al. 2018). Durch die Belastungen 
wird das Wasser aus den Poren gepresst und der 
Torf komprimiert, d. h. der Torf setzt sich. Zu beach-
ten ist, dass primäre und sekundäre Setzungen 
zeitverzögert eintreten. Eine weitere Beschreibung 
erfolgt in Kapitel 2.3.  
Der Großteil der eintretenden Setzungen ist somit 
nicht reversibel. Andere aus Moorböden bekannte 
Prozesse, wie die Hebung von Geländeoberflächen 
bei Vernässung oder die Mooratmung durch sich 
ändernde Wasserstände, sind davon zu unter-
scheiden.  
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Durch die Setzungen kann der Wassertransport im 
Boden (vertikal und lateral) beeinträchtigt werden. 
So kann es z. B. zur Verminderung der Infiltrations-
leistung und Versickerung und folglich zu Stau-
nässe kommen, die Funktionen des Bodens im Na-
turhaushalt und als Vegetationsstandort werden 
beeinträchtigt (vgl. auch obige Ausführungen zur 
Entwässerung).  
Umlagerung und Vermischungen 
Wird der Torf ausgehoben und um- oder zwischen-
gelagert, wird das Porensystem des Bodens verän-
dert (z. B. erhöhter Anteil von Mittel- und Fein-
poren). Auch bei einer Rückverfüllung des Torfes 
(z. B. in einen Kabelgraben) können deutliche Ver-
änderungen der bodenphysikalischen Eigenschaf-
ten auftreten (u. a. MORDHORST et al. 2018). Der 
Umfang dieser Veränderungen ist abhängig von der 
Torfart und dem Zustand (z. B. Zersetzungsgrad, 
Anteil und Struktur der Pflanzenrückstände). Nach 
EGGELSMANN (1990b: 356) kann infolge der Boden-
arbeiten aufgrund der Verringerung des Anteils der 
Makroporen die Wasserdurchlässigkeit stark ab-
nehmen, die Versickerung gemindert und die Luft-
durchlässigkeit wesentlich verringert werden. Mine-
ralische Beimengungen in den Torfen, die im Zuge 
des Bauprozesses auftreten können, verringern je 
nach Umfang zudem die nutzbare Feldkapazität 
des Materials negativ (in Anlehnung an ROESCH-
MANN et al. 1993). Sandige Substrate, die mit viel 
Torf (v. a. bei hohem Zersetzungsgrad) vermengt 
werden, neigen zudem zu Staunässe, da die Poren 
mit dem Torf ausgefüllt werden können. Somit ist 
von einer Verringerung der Funktion des Bodens im 
Wasserhaushalt und als Pflanzenstandort auszu-
gehen.  
Aus Vermischungen können bei Leitungsbauvor-
haben, abhängig von Aushubtiefe und Mächtigkeit 
der Torfschichten, im Vergleich zu den umliegen-
den Böden stark veränderte chemische und physi-
kalische Bodeneigenschaften resultieren (PROBST 
et al. 2019). Wird nicht auf eine saubere Material-
trennung und den schichtgerechten Wiedereinbau 
geachtet, kann dies für die landwirtschaftliche Nut-
zung wesentliche negative Folgen haben. An die 
Oberfläche gebrachte, stark zersetzte Hochmoor-
Schwarztorfe weisen z. B. für eine Nutzung sehr 
ungünstige pflanzenphysiologischen Eigenschaften 
auf (schwierige Nährstoff-, Wasser- und Lufthaus-
haltseigenschaften, schnelle Vermulmung, starke 
Aggregierung), welche die landwirtschaftliche Nut-
zung beeinträchtigen können. Die Substrate sind 
sehr verdichtungsempfindlich und neigen stark zu 
Gefügeschäden infolge von mechanischen Belas-
tungen, was wiederum sehr begünstigend auf 

Vermulmungsprozesse wirkt. Wird stark vererdeter 
Oberboden flächenhaft in tiefere Bodenschichten 
eingebracht, kann dies wiederum zu Staunässe 
führen.  
Die Torfstratigraphie (v. a. vererdeter Oberboden, 
Weißtorf, Schwarztorf, Niedermoortorf, vgl. Kap. 
2.5) muss also erhalten werden. Dies kann in der 
Praxis allerdings auch an Grenzen der Umsetzbar-
keit stoßen (vgl. Abb. 5 und 6). 

 
Abb. 5:  Die Trennung des Bodenmaterials stößt gerade bei 

kleinräumigen Variabilitäten in der Mächtigkeit an 
Grenzen. Beispiel aus der Marsch mit eingeschalteten 
Niedermoortorfen, aufgeschlossen in instabilem Lei-
tungsgraben. Unten im Profil ist ein Baumstamm sicht-
bar (Foto: Hammerschmidt/Stadtmann, LBEG). 

Vermischungen von Bodenmaterial können zudem 
zu kleinräumig unterschiedlichem Setzungsverhal-
ten und damit nachteiligen Oberflächeneigenschaf-
ten führen. Dies kann auch Moorkultisole betreffen: 
In Sanddeck- und Sandmischkulturen können so 
durch Baumaßnahmen negative Effekte auf die 
spätere landwirtschaftliche Nutzung entstehen, 
z. B. eine Verringerung der Wasserleitfähigkeit 
oder den Verlust der Tragfähigkeit.  
SCHWENK & GEHRT (2023: 34) beschreiben zudem 
auf Böden mit flacher Torfauflage einen Durchmi-
schungsprozess durch die Befahrung mit schweren 
Maschinen bei Wassersättigung, wobei die Maschi-
nen bis auf tragfähigere Mineralbodenschichten 
(häufig Sand) einsinken und für Vermischungen, 
Abscherungen und somit starke Störungen des Po-
rensystems sorgen. Grundsätzlich ist nach dem 
Wiedereinbringen der Torfe in gestörte Struktur mit 
späteren Setzungen und damit einhergehend ggf. 
mit einer zusätzlichen Vernässung zu rechnen. 
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Die Archivfunktion von Moorböden geht durch Ver-
mischungen vollständig verloren und kann nicht 
wieder hergestellt werden. 

 
Abb. 6:  Bei Umbruchböden ist eine Trennung der Sand- und 

Torfbalken nicht möglich (Foto: Hammerschmidt/ 
Stadtmann, LBEG). 

2.3. Geotechnische Ansprüche und  
Herausforderungen bei Baumaßnahmen 
auf Moorböden 

Zentraler Anspruch der Geotechnik ist es, ein 
standsicheres und gebrauchstaugliches Bauwerk 
zu garantieren. Dabei können entgegengesetzte 
Ziele zum Bodenschutz vorliegen, was die Suche 
nach verträglichen Vorgehensweisen erfordert. Bo-
denschutz beim Bauen kann insbesondere dann er-
folgreich sein, wenn die Ansprüche des Bauvorha-
bens und notwendige Bodenschutzmaßnahmen 
zusammengebracht werden können.  
Basierend auf den Ausführungen in Kapitel 2.2 kön-
nen folgende geotechnische Aspekte hervorgeho-
ben werden:  
Moorböden bzw. Torfe weisen, wie beschrieben, ei-
nen hohen organischen Anteil und eine hohe Was-
sersättigung auf. Auch weitgehend unzersetzte 
Pflanzenfasern können noch enthalten sein. Die 
Zusammensetzung der Böden führt zu einer sehr 
geringen Steifigkeit und damit einer sehr geringen 
Tragfähigkeit dieser Böden (Weichboden). Bauen 
auf Moorböden ist deshalb mit Risiken verbunden.  
Grundsätzlich können wegen der geringen Tragfä-
higkeit der Moore bzw. Torfe zusätzliche Lasten 
bzw. Laständerungen zu Grundbrüchen oder Ge-
lände-/Böschungsbrüchen führen. 

 
3 In der Geotechnik feststehender Begriff, der technische Maßnahmen 

zur Veränderung der mechanischen oder hydraulischen Eigenschaf-
ten des Baugrunds zusammenfasst. Bodenkundlich werden darunter 
hingegen häufig kulturtechnische Maßnahmen zur Verbesserung der 
(landwirtschaftlichen) Bodennutzbarkeit verstanden (z. B. Meliora-

Unter Grundbruch versteht man geotechnisch das 
Ausweichen des tragenden Bodens unter steifen 
Bauteilen/-werken (wie z. B. Baugeräte, Baggerma-
tratzen, Fundamente) bei zunehmender Erhöhung 
der Lasten der steifen Bauteile/-werke. Beim 
Grundbruch wird der Scherwiderstand des Bodens 
entlang einer Fuge oder in einem ganzen Gebiet er-
reicht bzw. überschritten, und es kommt zum Bruch. 
Geotechnisch wird der klassische Fall des Bö-
schungs- bzw. Geländebruchs dadurch ausgelöst, 
dass zu große Lasten in Form von schlaffen Bau-
werken, wie z. B. durch Errichtung eines Dammes 
oder einer Bodenhalde, aufgebracht werden oder 
zu große Laständerungen durch die Herstellung 
von Böschungen, wie z. B. bei Leitungsgräben, ge-
neriert werden. Führt eine zu hohe Oberflächenlast, 
eine zu große Laständerung oder ein zusätzlicher 
Wasserdruck durch die Baumaßnahme zu Kräften, 
die nicht mehr mit den Reaktionskräften des Bo-
dens im Gleichgewicht stehen, entsteht ein Bö-
schungs- bzw. Geländebruch. 
Werden Lasten auf einen Moorboden aufgebracht, 
reagiert dieser wegen der sehr geringen Steifigkeit 
bzw. Tragfähigkeit mit ausgeprägten Setzungen 
(Verformungen), d. h. der Moorboden wird zusam-
mengedrückt. Zudem treten die Setzungen häufig 
nicht sofort, sondern zeitverzögert ein (vgl. Kap. 
2.2). Wird der Moorboden belastet, kann das Was-
ser in den Poren wegen der geringen Wasser-
durchlässigkeit nicht sofort entweichen. Es baut 
sich ein Porenwasserüberdruck auf, der die effek-
tive Spannung reduziert. Erst wenn das Wasser 
entweicht, kann sich die effektive Spannung erhö-
hen und der Boden sich setzen. Bei diesem Vor-
gang der zeitabhängigen Verformung spricht man 
von Konsolidation (vgl. Kap. 2.2). Der Vorgang 
kann je nach Durchlässigkeit, Steifigkeit und Mäch-
tigkeit der Moorböden Tage bis Jahre dauern. 
Weitere Setzungen bzw. Sackungen können durch 
Schrumpfung und Zersetzung durch Wasserentzug 
entstehen (vgl. Kap. 2.2). Setzungen und insbeson-
dere Setzungsdifferenzen können die Gebrauchs-
tauglichkeit eines Bauwerkes einschränken oder 
verhindern. Bauen auf weichen Böden stellt hohe 
technische Anforderungen und erfordert wegen der 
sehr geringen Tragfähigkeit besondere Gründungs-
maßnahmen und gegebenenfalls bodenverbes-
sernde Maßnahmen3, um die langfristige Ge-

tion). Hierbei ist zu beachten: Wenn die Maßnahmen lediglich bau-
zeitlich vorgenommen werden und nicht dauerhafte Baugrundeigen-
schaften begründen sollen, können sie eine schädliche Bodenverän-
derung im Sinne des Bodenschutzrechts und erhöhte Rekultivie-
rungs- (z. B. Bodenaustausch) und Kompensationsaufwendungen 
auslösen.  
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brauchstauglichkeit und Standsicherheit sicherzu-
stellen. 
Nachfolgend sind einige Maßnahmen bzw. Grün-
dungsarten im Überblick aufgelistet, die auch kom-
biniert zum Einsatz kommen können (siehe hierzu 
Anhang 1).  

• (Grund-)Wasserhaltung: Entwässerung der an-
stehenden Böden mit einer offenen und/oder ge-
schlossenen Wasserhaltung z. B. mittels Grä-
ben, Dränage, Spüllanzen, Brunnen.  

• Bodenaustausch: Entfernen des Moorbodens 
bis in eine tragfähige Tiefe unterhalb des Moor-
bodens und Einbau von mineralischem Ersatz-
material.  

• Vorbelastung: Durch Aufbringen von hohen Las-
ten, wie z. B. Sanddämmen, ggf. kombiniert mit 
Vertikaldräns, erfolgt eine Setzungsvorwegnah-
me. Vertikaldräns sorgen für eine Änderung der 
Fließwege und reduzieren so den zeitlichen Ver-
lauf der Setzungen. Die Vertikaldräns verbleiben 
i. d. R. im Untergrund. 

• Flächengründungen: Biegesteife Fundament-
platten verteilen die Last großflächig auf den 
Moorboden. Mit größeren Setzungen ist weiter-
hin zu rechnen. 

• Vertikale Tragelemente, wie z. B. Pfähle, Schot-
tertragsäulen, Rüttelstopfsäulen, tragen die Las-
ten in unterlagernde tragfähige Bodenschichten 
ab. Mit Umläufigkeiten des Grundwassers oder 
veränderten Fließwegen ist zu rechnen. 

• Erhöhung der Tragfähigkeit durch die Zugabe 
von Bindemitteln.4 

Weitere Maßnahmen zur Umsetzung des Bauvor-
habens, die gleichzeitig auch Vermeidungs- und 
Minderungsaspekte zum Bodenschutz beinhalten, 
sind:  

• Wegebau, z. B. durch temporäre und rückbau-
bare Wege statt dauerhafter Flächenbeläge, Ge-
otextilien oder Trennvliese unter dem Belag mi-
nimieren hierbei den direkten Kontakt zwischen 
Moor und mineralischem Material, sowie Einsatz 
von Baugeräten mit geringer Bodenpressung 
wie z. B. Moorraupen (vgl. hierzu auch Kapitel 
2.5). 

• Verwendung von Leichtbaustoffen, wie z. B. der 
Bau von Straßendämmen mit Hartschaumstof-
fen, die den Lasteintrag reduzieren. 

• Bodenbewehrung: Geogitter oder -textilien wer-
den zur Stabilisierung von Böden eingesetzt und 
können das Setzungsverhalten durch eine 

 
4 Anmerkung: Aus Bodenschutzsicht ist diese Maßnahme kritisch zu 

bewerten, da sie dauerhafte negative Veränderungen der Böden 

Vergleichmäßigung der Lastverteilung reduzie-
ren und die Befahrbarkeit verbessern. 

Die aufgeführten Maßnahmen und Gründungsarten 
haben unterschiedliche Vor- und Nachteile mit Blick 
auf Moorböden. Anhang 1 gibt hierzu einen orien-
tierenden Überblick. 

2.4  Moorbodenschutz in der Planung 
Um einen möglichst schonenden Umgang mit den 
Böden zu erreichen, ist eine frühzeitige und durch-
gehende Berücksichtigung des Schutzgutes Boden 
über alle Planungsebenen hinweg von besonderer 
Bedeutung (LBEG 2017, LABO 2018). Auf Basis 
der in diesem Kapitel genannten Datengrundlagen 
und Untersuchungen sind die Böden im Planungs-
prozess regelhaft hinsichtlich der Funktionserfül-
lung und insbesondere der Empfindlichkeit gegen-
über dem Vorhaben zu bewerten (vgl. hierzu LABO 
2025a, STADTMANN et al. 2022 und Kap. 2.2).  
Grundlegende Prämisse sollte sein, Moorböden im 
Sinne des Vermeidungsgrundsatzes bereits in der 
Planung von Baumaßnahmen und Infrastrukturpro-
jekten so weit wie möglich zu umgehen oder eine 
Verbesserung des Moorzustandes nach Abschluss 
der Baumaßnahme anzustreben. Daraus folgt, 
dass die Böden bereits frühzeitig in der Planung Be-
rücksichtigung finden müssen. Ist eine Inanspruch-
nahme unvermeidlich, sind die Auswirkungen durch 
entsprechende Maßnahmen zu minimieren. Funkti-
onseinschränkungen sind möglichst zu beheben 
und ein dauerhafter Funktionsverlust zu kompen-
sieren. Dazu ist es erforderlich, die Besonderheiten 
dieser Böden und besondere Ansprüche bei Bau-
maßnahmen zu verdeutlichen, um in der Praxis um-
setzbare Maßnahmen daraus abzuleiten.  
Bodenschutz beim Bauen beginnt bereits im Pla-
nungsprozess. Für größere Vorhaben relevant sind 
insbesondere:  

• vorgelagerte Planung  
(Raumverträglichkeit, Bundesfachplanung),  

• Genehmigungsplanung,  
• Ausführungsplanung. 

Für diese Planungsebenen werden im Folgenden 
einige Hinweise gegeben. 
  

darstellt (u. a. hohe pH-Werte, Eintrag von Grobboden etc., siehe 
FELDWISCH 2024).  
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Vorgelagerte Planung (Raumverträglichkeit) 
Auf der Ebene der Raumordnung oder Bundesfach-
planung ist bei Linienbauvorhaben der Vorzugskor-
ridor mit Hilfe bodenschutzfachlicher Kriterien so zu 
ermitteln, dass Moorböden soweit wie möglich ge-
mieden werden. Dabei ist dem Schutzgut Boden bei 
der üblichen Raumwiderstandsbewertung ein an-
gemessen hoher Raumwiderstand zuzuordnen 
(siehe folgende Ausführungen). Bei Moorböden ist 
je nach Ausprägung im Regelfall ein sehr hoher 
oder hoher Raumwiderstand anzunehmen, weil 
auch bei Umsetzung aller geeigneten Vermei-
dungs- und Minderungsmaßnahmen ein Dauer-
schaden zu erwarten ist (vgl. Kap. 2.2, Kap. 2.5). 
Vergleichbar sollte bei Flächenbaustellen bei der 
Alternativenprüfung vorgegangen werden. 
Frühzeitige Berücksichtigung über Raum- und Bau-
widerstände 
Moorböden haben durch die Funktion als Kohlen-
stoffspeicher in Niedersachsen eine raumordneri-
sche Relevanz (vgl. Kap. 1). Darüber hinaus sind 
Moorböden, z. B. mächtige Hochmoore, auch Teil 
der Kulisse der besonders schutzwürdigen Böden 
aufgrund der besonderen Erfüllung der Archivfunk-
tion (BUG et al. 2019). Diverse Moorkultisole sind 
Archive der Kulturgeschichte. Auch diese beson-
ders schutzwürdigen Böden sind gemäß LROP 
(3.1.1 04) vor Maßnahmen der Siedlungs- und Inf-
rastrukturentwicklung besonders zu schützen. Un-
ter anderem aus diesen Gründen ist eine Berück-
sichtigung in frühzeitigen Planungsstadien (z. B. 
Raumverträglichkeitsprüfungen (früher: Raumord-
nungsverfahren), Präferenzraumermittlungen bzw. 
Bundesfachplanungsverfahren geboten (Len-
kungswirkung). In den sich i. d. R. anschließenden 
Planfeststellungsverfahren besteht innerhalb des 
vorgegebenen Korridors dann nur noch einge-
schränkt die Möglichkeit, Moorböden tatsächlich zu 
meiden. Gleichwohl bestehen weitere Vermei-
dungs- und Minderungsmaßnahmen, die dann An-
wendung finden müssen (vgl. Kap. 2.5).  
Zur Berücksichtigung von Böden in überordneten, 
bundesweiten Planwerken (z. B. Netzentwicklungs-
pläne Strom und Gas, Bundesverkehrswegeplan) 

sind bundesweite Kulissen verfügbar, die z. B. im 
Rahmen der Strategischen Umweltprüfung (SUP) 
genutzt werden können. Zu nennen sind hier klein-
maßstäbige Auswertungen der BÜK250 (BGR 
2025, LABO 2025b). Aus fachlicher Sicht ist hier je-
doch bereits die Verwendung mittelmaßstäbiger 
Daten möglich und zielführend, in Niedersachsen 
der Bodenkarte 1 : 50.000 (BK50). In der Bewer-
tung sollten Moorböden über Raum- und Bauwider-
stände berücksichtigt werden (vgl. z. B. LABO 
2018, BNETZA 2025). Raumwiderstände bezeich-
nen dabei nach BNETZA (2025) Bereiche mit be-
sonderen raum- und umweltbezogenen Wertigkei-
ten, die frühzeitig berücksichtigt werden sollen, 
während Bauwiderstände Bereiche mit bautech-
nisch schwierigen Eigenschaften abbilden (s. 
Tab. 1). Zudem werden Moorböden als Flächenka-
tegorien in der SUP geführt (BNETZA 2025). Aus 
Sicht der LABO (2018) sollten insbesondere natur-
nahe Moore der sehr hohen Raumwiderstands-
klasse (RWK) 1 und organischen Böden allgemein 
ein besonderer Schutzbedarf zugewiesen werden.  

• Zur Ermittlung der naturnahen Moore könnte die 
im MoorIS enthaltene Karte der Moorbiotope 
ausgewertet werden (MoorIS  Karten  Bio-
tope  Moorbiotope) und mit bodenkundlichen 
Daten kombiniert werden.  

• Der weit überwiegende Teil der Moorböden in 
Niedersachsen wird landwirtschaftlich genutzt. 
Wichtig ist deshalb, dass Moorböden bereits auf 
Basis bodenkundlicher Daten berücksichtigt 
werden und z. B. nicht nur über die Kategorie 
„Moor“ oder „Sumpf“ in Landnutzungs- bzw. 
Landbedeckungsdaten, da hierdurch landwirt-
schaftlich genutzte Moorböden keine der Emp-
findlichkeit entsprechende Konflikteinstufung er-
halten.  

• Um eine Abstufung in den Raum (RWK)- oder 
Bauwiderstandsklassen (BWK) zu erreichen, 
kann eine Gliederung nach der Mächtigkeit der 
Torfschichten zielführend sein (s. Tab. 1).  

• Auch über andere Kriterien (z. B. besonders ver-
dichtungsempfindliche Böden, besonders 
schutzwürdige Böden) sollten Moorböden in der 
Bewertung berücksichtigt werden. 

  

https://mooris-niedersachsen.de/?pgId=1277
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Tab. 1:  Raum- und Bauwiderstandskriterien mit Bezug zu Moorböden und deren Bewertung aus BNETZA (2025). Die abgestufte 
Bewertung: RWK EH (extrem hoch), RWK I (sehr hoch), RWK II (hoch), RWK III (mittel) bzw. BWK I (sehr hoch), BWK II 
(hoch), BWK III (mittel). Aus bodenschutzfachlicher Sicht sind Moorböden bzw. deren Empfindlichkeit noch stärker zu 
bewerten als hier geschehen (siehe Feld Bemerkung) und grünes Textfeld. 

RWK / BWK Kriterium Bemerkung 
RWK I Moore und Sümpfe naturnahe Moore 

RWK I Vorranggebiete für den Schutz der Moore liegen in Niedersachsen vor  
(Vorranggebiete für die Torferhaltung) 

RWK III organische Böden LBEG empfiehlt höhere Einstufung bei Verlegung im Boden 
(RWK II) 

BWK II tiefgründige Torfböden 
Torfmächtigkeit ≥2 m aus BÜK250,  
LBEG empfiehlt höhere Einstufung bei Verlegung im Boden 
(BWK I) 

Tab. 2:  Raum- und Bauwiderstandskriterien mit Bezug zu Moorböden und ihre Bewertung aus einem Beispiel der Bundesfach-
planung (§ 6 NABEG, AMPRION 2022). Die abgestufte Bewertung: RWK I* (Verhinderung), RWK I (sehr hoch), RWK II 
(hoch), RWK III (mittel) bzw. BWK I (sehr hoch), BWK II (hoch), BWK III (mittel). 

RWK / BWK Kriterium Bemerkung 
RWK II Moorboden Moorböden allgemein 

BWK II Baugrund: tiefgründiger Torfboden LBEG empfiehlt höhere Einstufung bei Verlegung im Boden 
(BWK I) 

BWK III Baugrund: flachgründiger Torfboden zielführend, da auch flachgründigere Moorböden einen Bau-
widerstand darstellen 

 
Auch auf Landesebene gibt es diverse Beispiele, in 
denen Vorhaben das Schutzgut Boden und dabei 
auch Moorböden frühzeitig berücksichtigen und da-
mit Inanspruchnahmen vermeiden können. 
Genehmigungs- und Ausführungsplanung 
Im Rahmen der Genehmigungsplanung sind die 
möglichen Auswirkungen eines Vorhabens auf die 
Umwelt zu betrachten. Hierfür ist es erforderlich, die 
bau-, anlage- und betriebsbedingten Wirkungen dif-
ferenziert zu analysieren und zu verdeutlichen, wel-
che dieser Wirkungen dauerhaft und erheblich sind 
bzw. wie eine Vermeidung oder Minderung möglich 
ist (vgl. hierzu Anhang 2).  
In der Ausführungsplanung wird das Bauprojekt de-
tailliert geplant und die Vergabe der Leistungen so-
mit konkret vorbereitet. Hier ist es dann zentral, die 
Arbeiten und Erfordernisse für den Bodenschutz 
möglichst genau zu kennen und zu verankern.  
Die DIN 19639 und das darin beschriebene Boden-
schutzkonzept (BSK) bieten für die Genehmigungs- 
und Ausführungsplanung sowie die folgende Um-
setzung einen wichtigen Rahmen (s. Tab. 3). Das 
BSK ist die Grundlage dafür, die bodenschutzbezo-
genen Erfordernisse in die Bauausschreibung und 
das Bauleistungsverzeichnis zu integrieren (FELD-
WISCH 2024). Dies ist aufgrund der besonderen Ei-
genschaften von Moorböden und der ggf. speziel-
len Anforderungen essenziell. Die in der folgenden 

Das LBEG empfiehlt eine frühzeitige Berück-
sichtigung von Moorböden im Planungsprozess. 
Naturnahe Moorböden und Vorranggebiete für 
die Torferhaltung sollten RWK I, sonstigen 
Moorböden RWK II zugewiesen werden. Eine 
Differenzierung anhand der Torfmächtigkeit 
kann zielführend sein. Insbesondere mächtige 
Moorböden sollten eine hohe Einstufung erfah-
ren. Zudem sollten die Herausforderungen beim 
Bauen auf Moorböden durch entsprechende 
Bauwiderstandsklassen (BWK I oder gestaffelt 
nach der Torfmächtigkeit) abgebildet werden. 
Die Begriffe der Gründigkeit der Moorsubstrate 
(tiefgründig, flachgründig etc.) werden in den in 
diesem Kapitel benannten Vorhaben und Ver-
ordnungen bislang unterschiedlich verwendet, 
was eine Vergleichbarkeit oder auch Kombina-
tion erschwert. In Niedersachsen werden die fol-
genden Mächtigkeitsklassen verwendet:  

Moormächtigkeit  
[verbalisiert] 

Moormächtigkeit  
[dm] 

flach 2 bis <3 
mittel 3 bis <8 

abgetorft 3 bis <8 (abgetorft) 
tief 8 bis <13 

sehr tief 13 bis <20 
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Tabelle 3 genannten Inhalte von Bodenschutzkon-
zepten sind hierfür von besonderer Relevanz und 
werden deshalb in diesem Geofakt thematisiert. Auf 
Basis des in der Genehmigungsplanung zu erarbei-
tenden Bodenschutzkonzeptes können diese In-
halte dann in landschaftspflegerische Begleitpläne 
oder Umweltberichte einfließen. 

 
 

Tab. 3:  Aufbau eines Bodenschutzkonzeptes nach DIN 19639 und Zuordnung zu Kapiteln in diesem Dokument. 

Inhalt des BSK Informationen  
in diesem Dokument 

Vorhabenbeschreibung und Planungsvorgaben Kapitel 2 
bodenbezogene Datenerfassung und Bewertung Kapitel 2.4, Anhang 4 
Auswirkungen, vorhabenbezogen zu erwartende Beeinträchtigungen der Bodenqualität und 
der Funktionserfüllung Kapitel 2.2, Anhang 1 und 2 

Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen mit konkreter Beschreibung der geplanten Maß-
nahmenumsetzung Kapitel 2.2, 2.5 

Bodenschutzplan als räumliche Darstellung der baubegleitenden Bodenschutzmaßnahmen Kapitel 2, Anhang 4 
Vermittlung von Informationen Kapitel 2.2, Anhang 4 
Dokumentation ggf. Anhang 4 
Rekultivierungsmaßnahmen zur Wiederherstellung durchwurzelbarer Bodenschichten Kapitel 2.5 
Zwischenbewirtschaftung Kapitel 2.5 
Maßnahmen bei Funktionseinschränkungen Kapitel 2.5, Kapitel 4 

 

Allgemeine Planungsgrundsätze 
„Jede im Moor durch Entwässerung ausgelöste Bo-
dendynamik hört praktisch kaum mehr auf, […] 
[dies ist] […] seit langem bekannt. Um diese Folgen 
möglichst gering zu halten oder zu kompensieren, 
sollten schon bei der Planung jeder Maßnahme in 
Mooren […] gewisse Planungsgrundsätze erfüllt 
werden. Dadurch können die Erfahrungen vergan-
gener Jahrzehnte genutzt und so unliebsame nega-
tive Folgen (Fehlschläge, Ärger, zusätzliche Kosten 
u. a.) ausgeschaltet werden.“ (EGGELSMANN 1990b: 
323f.). Diese Ausführungen und die in Kapitel 2.2 
erläuterten Zusammenhänge verdeutlichen, dass 
Moorböden gegenüber Baumaßnahmen besonders 
empfindlich sind. Dauerhafte und erhebliche Schä-
den sind bei der Inanspruchnahme für Baumaßnah-
men häufig nicht gänzlich zu vermeiden. 

Unterhalb der durch den Menschen veränderten 
Torfschichten können noch z. T. mehrere Meter 
mächtige, im natürlichen Zustand befindliche Torfe 
liegen. Dies muss unter anderem aufgrund der Bau-
risiken (vgl. Kap. 2.3) und der Klimarelevanz (vgl. 
Kap. 4) in der Planung berücksichtigt werden.  
In Anlehnung an EGGELSMANN (1990b) sollten des-
halb folgende Planungsgrundsätze beachtet wer-
den: 

• Planung von Baumaßnahmen nicht nach dem 
Relief der heutigen Moorbodenoberfläche, son-
dern nach dem Relief der Moorbasis (minerali-
scher Untergrund). Dies ist eine entscheidende 
Information u. a. zur Kalkulation von auszuhe-
benden Bodenmassen und der Planung von de-
ren Zwischenlagerung und Verwertung. Hierzu 
ist es wichtig, die Torfmächtigkeit zu erfassen 
und die teils erhebliche Heterogenität abzubil-
den. In Niedersachsen liegen Moorböden mit 
Torfmächtigkeiten auch von deutlich über 5 m 
vor.  

• Moorstratigraphische Untersuchungen sind not-
wendig, um die Umsetzbarkeit der Maßnahme 
abschätzen zu können und um eine saubere 
Trennung des Bodenmaterials zu erreichen (vgl. 
hierzu Anhang 4).  

  

Als Planungsgrundsatz sollte gelten, dass 
Moorböden nicht in Anspruch genommen wer-
den. Dies gilt in besonderem Maße für natur-
nahe Moorstandorte. Allerdings erfüllen auch in-
tensiver genutzte Moorböden die Bodenfunktio-
nen häufig in besonderem Maße und sind be-
sonders empfindlich.  
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• Beachtung der Setzungsprozesse (s. Kap. 2.2, 
2.3), um Schäden zu vermeiden sowie auch eine 
fachgerechte Rekultivierung bauzeitlich genutz-
ter Flächen zu erreichen.  

• Erfassung kultureller Überprägungen der Moor-
böden. Sanddeckkulturen oder Flächen der 
Deutschen Hochmoorkultur zeigen ungestörte 
untere Torfschichten (BLANKENBURG 2015, GRAF 
et al. 2022). Baggergekuhlte oder tiefgepflügte 
Flächen (v. a. Sandmischkulturen) zeigen dies 
hingegen nicht (SCHWENK & GEHRT 2023).  

Eine hochwertige Erfassung der Verbreitung der 
Böden auf Basis bestehender Daten und durch Ge-
ländeerfassungen kann wesentlich zu einem rei-
bungsloseren Bauablauf, zur Minderung von Risi-
ken für den Vorhabenträger, zur Vermeidung von 
aufwendigen nachträglichen Planänderungen und 
gleichzeitig zum Bodenschutz beitragen. Beispiele 
sind (u. a. FELDWISCH & HÖNERLAGE 2017): 

• Vermeiden von Konflikten u. a. mit Eigentümern 
während der Bauphase,  

• Reduzieren von Bauwiderständen (u. a. logisti-
sche Probleme aufgrund unbekannter nicht trag-
fähiger Böden, Setzungsgefährdung (DVGW 
2016)),  

• Reduzierung von Kosten für die Rekultivierung 
und Reduzierung der Kompensationsanforde-
rungen,  

• Vermeiden von Baustillständen auf Grund von 
vermeidbaren Beeinträchtigungen bzw. Schä-
den,  

• Verbesserung der Kalkulation von Aushubmen-
gen, Platzbedarfen und zu verwertendem Mate-
rial (Bodenmanagement). 

 

Datengrundlagen und weitere Informationen 

Das LBEG bietet umfangreiche Datengrundlagen 
für Planungsprozesse an. Tabelle 4 gibt einen 
Überblick über Daten für unterschiedliche Maß-
stabsebenen. Das MoorIS gibt zudem einen inter-
disziplinären Überblick zu verfügbaren Fachdaten. 
Die zu berücksichtigenden Vorranggebiete Torfer-
haltung sind ebenfalls im MoorIS einsehbar oder 
über die GIS-Datensätze des LROP sowie auf 
Landkreisebene über die RROP zu beziehen.  
Tabelle 4 verdeutlicht, dass für alle Planungssta-
dien Datengrundlagen zu Moorböden vorliegen, so-
wohl für die Genehmigungs- und Ausführungspla-
nung als auch als unterstützende Daten für Kartie-
rungsarbeiten. Die Tiefe der Bearbeitung hängt da-
bei vom jeweiligen Vorhaben und Verfahrensstand 
ab. Basierend auf den vorliegenden Daten kann 
frühzeitig erkannt und ggf. zur Prüfung beauftragt 
werden, ob Moorböden durch ein Vorhaben betrof-
fen sind. Abhängig davon kann gemäß Anhang 2 
abgeleitet werden, welche Wirkfaktoren von dem 
Vorhaben für Moorböden ausgehen. Wichtige Hin-
weise für die Planung von Bauvorhaben können zu-
dem ingenieurgeologische Auswertungskarten und 
Bohrungsdaten beinhalten. So können mit den Bö-
den einhergehende Bauwiderstände und Risiken 
abgeleitet und umgangen werden (s. Tab. 5). 
 

  

 
Für die Anwendung des Geofakts ist die Kennt-
nis moor- und bodenkundlicher Grundlagen Vo-
raussetzung. Hintergrundwissen zum Aufbau 
von Moorböden und in ihnen ablaufenden Pro-
zessen kann zum besseren Verständnis der fol-
genden Ausführungen z. B. im Niedersächsi-
schen Moorinformationssystem (MoorIS) erlangt 
werden. Die Internetplattform hat das Ziel, vor-
handene und zukünftig gewonnene Informatio-
nen über Moore für Behörden, Planungsbüros 
und interessierte Bürgerinnen und Bürger bereit-
zustellen. 

https://www.mooris-niedersachsen.de/?pgId=3
https://www.mooris-niedersachsen.de/?pgId=3


Geofakten 52 
16 

Tab. 4:  Datensätze zur Berücksichtigung von Moorböden und anderen kohlenstoffreichen Böden. Alle Daten sind auf dem 
NIBIS®-Kartenserver im Themenbereich Bodenkunde/Moorstandorte verfügbar. 

Datensatz Erläuterung 
Bodenkarte von Niedersachsen 1 : 50.000 (BK50),  
Erscheinungsjahr 2017, Grundlagendaten z. T. älter 

Mit jeweiligem Leitprofil bis 2 m Tiefe, siehe GEHRT et al. 
(2021). 

Auswertungskarten auf Basis der BK50 zur Empfind-
lichkeit der Böden z. B. Verdichtungsgefährdung, Winderosionsgefährdung 

Kohlenstoffreiche Böden in Niedersachsen 1 : 50.000 
Aus der BK50 abgeleitete Kulissen der kohlenstoffrei-
chen Böden, siehe HÖPER & GEHRT (2022). Kohlenstoffreiche Böden in Niedersachsen 1 : 50.000 

mit Bedeutung für den Klimaschutz 

Kohlenstoffreiche Böden in Niedersachsen 1 : 50.000 
– Torfmächtigkeit 

Die Karte gibt eine landesweite Übersicht zur Verbreitung 
und Mächtigkeit der Moorböden und weiterer kohlenstoff-
reicher Böden bis 2 m Tiefe auf Basis der BK50. 

Bodenschätzung Standortinformationen Moor und 
Torf 1 : 5.000  
(ab 1930er Jahre bis heute, Aktualität variabel) 

Standardisierte Auswertung der Bodenschätzung 
(1 : 5.000). Hochauflösende Darstellung der Verbreitung 
von Standortklassen, siehe SCHULZ & WALDECK (2015). 

Moorgebiete nach SCHNEEKLOTH  
(Kartierergebnisse 1960er und 1970er Jahre) 

Weiterleitung ins MoorIS zu textlichen Beschreibungen 
der Moore (SCHNEEKLOTH-Texte) mit detaillierten Be-
schreibungen u. a. der Torfstratigraphie. 

Bohrungen in Moor und Torf  
(ab etwa 1950er Jahre bis heute, Aktualität variabel) 

Im NIBIS® vorliegende moorkundliche Profile und  
Bohrungen mit Detailangaben zum Profilaufbau und den 
Merkmalen. Für Hochmoor häufig Differenzierung Weiß-/ 
Schwarztorf enthalten. 

 
Tab. 5:  Datensätze aus der Ingenieurgeologie. Alle Daten sind auf dem NIBIS®-Kartenserver im Themenbereich Ingenieurgeo-

logie verfügbar. 

Datensatz Erläuterung 

Ingenieurgeologische Karte 1 : 50.000 (IGK50) 

Baugrundklassen, bezogen auf 2 m Tiefe, Hinweise für 
besondere Gründungsmaßnahmen (z. B. Bodenaus-
tausch, Tiefgründung), Grundwasserstand, gespanntes 
Grundwasser 

Gefahrenhinweiskarte Niedersachsen 1 : 50.000 – 
Setzungs- und hebungsempfindlicher Baugrund 
(ISHB50) 

setzungs- und hebungsempfindliche Baugrundtypen bis 
in 2 m Tiefe 

Ingenieurgeologische Bohrungen im NIBIS® vorliegende Bohrungen zur Erkundung des 
Baugrunds 

 
Bodenkundliche Erfassung im Gelände 
Zu beachten ist, dass die in Tabelle 4 und 5 aufge-
führten Datengrundlagen maßstabsbedingt und ak-
tualitätsbedingt nicht immer den Status Quo abbil-
den können. Zudem sind die Daten in der Regel 
nicht flächenscharf. Eine weitere Limitierung liegt in 
der Mächtigkeit von i. d. R. maximal 2 Metern, die 
durch Bodenkarten abgedeckt werden. Mächtigere 
Moorböden können dann nur durch Bohrungen ge-
nauer gefasst werden.  
Mit zunehmendem Detailgrad sind die Informatio-
nen also unbedingt durch Untersuchungen im Ge-
lände (Kartierung) zu verdichten. Zur Vorgehens-
weise und wichtigen Grundsätzen für die Erhebung 

von bodenkundlichen Geländeinformationen siehe 
Anhang 4. 

Ermittlung der entwässernden Wirkung eines 
Vorhabens auf umliegende Moorböden 
Bei Planungen ist zu betrachten, inwiefern eine 
bau- oder anlagebedingte Entwässerung auch Aus-
wirkungen auf umliegende (Moor-)Böden hat. Hier-
bei ist zu unterscheiden, ob diese Wirkungen dau-
erhaft oder temporär sind. Die Wirkungen der Ent-
wässerung sind in Kapitel 2.2 beschrieben. Für die 
Berechnung der Reichweiten von Entwässerungs-
effekten liegt eine in der Praxis etablierte Methode 
nach EGGELSMANN (1981, 1982) vor (Tab. 6, vgl. 
auch HEUMANN et al. 2020).  

https://nibis.lbeg.de/cardomap3/
https://nibis.lbeg.de/cardomap3/
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Die dauerhaft entwässernde Wirkung von in Torf-
körper eingebrachten Fundamenten ist im Einzel-
fall zu bewerten. Diese ist abhängig von den hydro-
logischen Eigenschaften des Untergrunds sowie 
des eingebrachten Materials. Für sehr durchlässige 
Materialien (Sandbettungen, grobkörnige Schotter-
säulen o. ä.) sind wesentliche entwässernde Wir-
kungen anzunehmen. Wie bei Grundwassermess-
stellen könnte der Anschluss an den Unterboden 
z. B. durch Ton oder Schwarztorf abgedichtet wer-
den. Bei weniger durchlässigen Materialien können 
sich Wegsamkeiten für Wasser entlang von Profilen 
oder Fundamenten (z. B. Windkraftanlagen) durch 
verlagertes Torfmaterial auch wieder verschließen 
(Self-Sealing-Effekt). Dies ist allerdings abhängig 
von den Eigenschaften des Torfmaterials und bei 
Schwarztorfen eher anzunehmen als bei Weißtor-
fen. Eine Betrachtung der Verhältnisse vor Ort ist 
somit erforderlich. Dauerhafte hydrologische Ver-
änderungen sind durch entsprechende Maßnah-
men zu vermeiden (s. Kap. 2.5).  

Tab. 6:  Beispielhafte Ergebnisse zur Ermittlung von hydrologi-
schen Schutzzonen im Moor aus EGGELSMANN 
(1990d). Bei Anwendung wären vorhabenspezifische 
Werte zu ermitteln. 

Moortyp Ermittelte Breite der  
Wasserabsenkung [m] 

Tiefgründiges Hochmoor (>2 m) 30 – 80 
Flaches Hochmoor über Feinsand 120 – 150 
Tiefes Niedermoor über Mudde 200 – 250 
Flaches Niedermoor über Sand 200 – 250 
Quellmoor, Bruchwaldmoor >350 

 
Bewertung von dauerhaften negativen  
Beeinträchtigungen 
Grundsätzlich sind die Auswirkungen auf Moorbö-
den zwar für Vermeidungs- und Minderungsmaß-
nahmen zugänglich (vgl. Kap. 2.5). In Kapitel 2.2 
wird jedoch deutlich, dass viele der Auswirkungen 
als irreversibel betrachtet werden müssen. Hieraus 
ergibt sich der Bedarf nach einer Bewertung hin-
sichtlich des Kompensationsbedarfs. Hierzu wird 
auf die Leitfäden der Niedersächsischen Natur-
schutzverwaltung (NLWKN o. J.) verwiesen.  
In der Planungspraxis werden teilweise Verfahren 
angewendet, die explizit für das Schutzgut Böden 
und Moorböden eine differenzierte Bewertung nach 
der Art des Eingriffs (z. B. Befahrung, Grabenaus-
hub) beinhalten und diesen Kompensationsfakto-
ren zuweisen. Die Bundeskompensationsverord-
nung (BKompV), welche für Vorhaben im Zustän-
digkeitsbereich der Bundesverwaltung gilt, weist 

einige konkrete Hinweise auf Moorböden auf. Nach 
BFN & BMU (2021) und MENGEL et al. (2025) sind 
Moorböden zum einen für das Schutzgut Bo-den, 
zum anderen aufgrund der Klimarelevanz aller-
dings auch für die Bewertung der Klimaschutz-funk-
tion relevant. Hierbei wird abhängig von der Aus-
prägung des Bodens bzw. seiner Funktionen die 
Bedeutung abgeleitet und die Schwere der Beein-
trächtigung abgeschätzt. Bedeutsam ist für die Kli-
maschutzfunktion insbesondere, ob eine hohe bis 
hervorragende Bedeutung der Funktionen in einer 
sechsstufigen Skala vorliegt (MENGEL et al. 2025). 
Diese wird wie folgt definiert:  

• hervorragend (6): Moorböden und moorähnliche 
Böden mit hervorragendem Corg-Vorrat bzw. ho-
her Torfmächtigkeit (>70 cm), unabhängig von 
der Nutzung, oder weitgehend intakte Moore un-
abhängig von der Torfmächtigkeit,  

• sehr hoch (5): Moorböden und moorähnliche Bö-
den mit sehr hohem Corg-Vorrat bzw. mittlerer 
Torfmächtigkeit (30–70 cm), unabhängig von 
der Nutzung, oder leicht degradierte Moore mit 
dauerhafter moortypischer Vegetationsbede-
ckung und höchstens extensiver Nutzung, unab-
hängig von der Torfmächtigkeit und  

• hoch (4): Moorböden und moorähnliche Böden 
mit hohem Corg-Vorrat bzw. geringer Mächtigkeit 
des Torfes bzw. organischen Bodens (<30 cm), 
unabhängig von der Nutzung. 

Diese Ausführungen zeigen, dass die verfügbaren 
Daten und die Vorerkundung auch hierfür eine 
wichtige Rolle spielen können.  
In den Kapiteln 3 und 4 dieses Geofakts werden 
Schnittstellen zur Kompensation von Eingriffen in 
Moorböden verdeutlicht. 

2.5  Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen 
Ist eine Querung oder Inanspruchnahme von Moor-
böden unvermeidlich, gilt es, die Auswirkungen des 
jeweiligen Vorhabens durch entsprechende Maß-
nahmen so weit wie möglich zu vermeiden oder zu 
mindern (u. a. Vorsorgepflicht gem. § 7 BBod-
SchG). Dies kann z. B. durch die Wahl spezieller 
Fahrzeuge mit Moorlaufwerken, eine möglichst 
kurze und angepasste Wasserhaltung oder eine 
entsprechende Lagerung und Verwertung des Bo-
denmaterials umgesetzt werden. Der Einsatz einer 
BBB sollte den Regelfall darstellen. Die BBodSchV 
(§ 4 (5)) bietet hierfür die Grundlage. Die Maßnah-
men sind projektspezifisch in einem Bodenschutz-
konzept nach DIN 19639 zu planen. 
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2.5.1  Moorbodenspezifische Maßnahmen aus 
Normen und Leitfäden 

Für den baubegleitenden Bodenschutz sind meh-
rere zentrale Normen untergesetzlich bzw. in der 
Praxis etabliert. Zu nennen sind insbesondere DIN 
19639, DIN 18915 und DIN 19731. Für Gastrans-
portleitungen liegt das DVGW-Merkblatt G451 vor 
(DVGW 2016). Die in diesen DIN-Normen und 
Merkblättern konkret zu Moorböden genannten 
Maßnahmen sind (Redundanzen ergeben sich 
durch Überschneidungen der Normen):  

1. Dauerhaft vernässte Böden (z. B. Anmoore, 
Moore, Grund- oder Stauwasserböden) sind 
stark verdichtungsempfindlich und für die An-
lage von Baubedarfsflächen, insbesondere für 
die Anlage von Zwischenmieten, nicht geeignet 
(DIN 19639).5  

2. Eine Absenkung des Wasserspiegels mit aus-
reichendem zeitlichem Vorlauf vor den Bauar-
beiten mit geeigneten bautechnischen Verfah-
ren oder mittels bestehender Drainagen kann 
erforderlich sein. Dabei sind ggf. eintretende 
großflächige Setzungen zu berücksichtigen 
(DIN 19639). 

3. Beim Bodenabtrag sind die trockenen, feinen 
Oberschichten von tieferen, nassen Torf-
schichten zu trennen. Mineralische Schichten, 
die zwischen oder unterhalb des organischen 
Bodens liegen oder andere Horizonte von 
Moorböden mit unterschiedlichen Eigenschaf-
ten sind ebenfalls getrennt abzutragen und zu 
lagern (DIN 19639). 

4. Überschüssiger organischer Boden sollte – so-
weit geeignet – zur Verbesserung von minera-
lischen Böden oder zur Wiederherstellung von 
Moorböden verwendet werden. Bei der Ver-
besserung von mineralischen Böden ist zu be-
rücksichtigen, dass nasser Torf für eine not-
wendige Entwässerung bis zu einem Jahr zwi-
schengelagert werden muss. Wenn über-
schüssiger Torf zur Wiederherstellung von 
Moorböden verwendet werden soll, ist eine 
Entwässerung zu vermeiden (DIN 19639).6 

5. Die Wahl der Baumaschinen richtet sich nach 
der Tragfähigkeit des Bodens. Die Flächen-
pressung sollte so gering wie technisch mög-
lich sein. Für notwendige lastverteilende 

 
5 Werden großflächig Moorböden gequert, ist die Inanspruchnahme 

für Mietenflächen ggf. nicht zu vermeiden. Eine Anpassung der  
Verlegetechik (z. B. geschlossene Bauweise) oder Längstransporte 
(hier allerdings vermehrte Befahrungen) sind abzuwägen (vgl. 
Tab. 7). 

Maßnahmen bestehen erhöhte Anforderungen 
(DIN 19639). 

6. Mieten aus verdichtungsempfindlichen Böden 
(insbesondere anmoorige und moorige Bö-
den7) […] sind dauerhaft feucht zu halten. Bei 
anmoorigem und moorigem Bodenaushub 
kann das durch Abdecken mit Folien oder Be-
regnung erfolgen. […] In beiden Fällen sind die 
Maßnahmen zum Feuchthalten unmittelbar 
nach dem Aufmieten umzusetzen8 (DIN 
19639). 

7. Bodenmieten aus nicht vererdeten Torfen […] 
sind feucht zu halten, z. B. durch Folienabde-
ckung, gegebenenfalls Bewässerung (DIN 
18915). 

8. Auf Moorböden sollten die Maschinen mit tech-
nisch zur Verfügung stehenden, möglichst brei-
ten Platten (sogenannte Moorlaufwerke) aus-
gestattet sein (DVGW 2016). 

Die Nummerierung der Maßnahmen wird in Tabelle 
7 fortgeführt.  
Für den Bau, Betrieb und Rückbau von Freiflächen-
Photovoltaikanlagen auf Moorböden bietet LABO 
(2023b) ergänzende Hinweise zum Bodenschutz. 

2.5.2  Fachliche Grundsätze und weitere  
Maßnahmen 

Die in Normen und Merkblättern genannten Maß-
nahmen (vgl. Kap. 2.5.1) können und sollten für die 
Anwendung in der Praxis weiter ausdifferenziert 
werden. Zum einen wurden mittlerweile auch wei-
tere Maßnahmen etabliert. Zum anderen werden im 
Folgenden fachliche Grundsätze für die Umsetzung 
in der Praxis abgeleitet. Anschließend gibt die Ta-
belle 7 einen Überblick zu Maßnahmen, die zielfüh-
rend sein können und je nach Vorhaben ausge-
wählt werden sollten. Das Ziel muss sein, die teils 
speziellen Anforderungen, z. B. an Fahrzeuge oder 
Bauzeiten, frühzeitig einzuplanen, mit Behörden 
abzustimmen und in die Bauausschreibung und 
Leistungsverzeichnisse zu integrieren. 
Wasserhaltung und Reduzierung der  
Entwässerung 
Die Entwässerung der Böden sollte grundsätzlich 
so schonend wie möglich vorgenommen werden. 
Für die bautechnische Umsetzung in nassen und 

6 Siehe hierzu Kapitel 3. 
7 Dies gilt auch für Mudden. 
8 Bemerkung zu Punkt 6 und 7: Eine beschleunigte Bauweise mit 

sehr kurzer Zwischenlagerung kann aus fachlicher Sicht eine Alter-
native darstellen. 
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wenig tragfähigen Böden sind häufig Spundwände 
erforderlich, die laterale Entwässerungseffekte min-
dern können (s. Abb. 7). Aus dem Bereich der Re-
naturierung sind zudem Schlitzpflüge bekannt, die 
Folie in den Boden einbringen, um den lateralen 
Abfluss zu hemmen. Der Einsatz von Kunst-
stoffspundwänden wird erprobt (BLANKENBURG 
et al. 2022), wobei für Baumaßnahmen die Rück-
baubarkeit und Einträge von Plastik in den Boden 
zu prüfen wären. Hierbei wird die Schichtenabfolge 
kaum gestört. Zudem kann der Ansatz (Folie, 
Spundwände) von Vorteil sein, wenn kleinräumig 
höhere Wasserstandsunterschiede aufgebaut wer-
den und die Leitfähigkeit der Schichten zu hoch ist. 
Die Barriere muss allerdings bis in eine gering-
durchlässige Schicht eingebaut werden, damit sie 
nicht unterströmt werden kann.  
Die Auswahl der Entwässerungsmethodik sollte un-
ter den Gesichtspunkten a) möglichst geringe Stö-
rung des Bodenaufbaus (stauende Schichten) und 
b) möglichst gute Steuerbarkeit der Entwässerung 
vorgenommen werden. Das Einfräsen einer Längs-
dränage bzw. Tiefendränage kann vor allem bezüg-
lich des ersten Kriteriums Nachteile aufweisen. 

 
Abb. 7:  Bauvorbereitung der Querung von Moorböden im of-

fenen Graben auf einer Gasleitungstrasse. Spundung 
und Einbringung von Lanzen zur Wasserhaltung 
(rechts; Foto: Hammerschmidt/Stadtmann, LBEG). 

Ein erheblicher Entwässerungseffekt kann bei Li-
nienbauwerken entstehen, wenn Torfmaterial im 
Zuge der Bauausführung aus technischen Gründen 
durch Mineralboden (i. d. R. Sand) ausgetauscht 
wird (vgl. Kap. 2.2). Insbesondere ein Vollaus-
tausch, der bei Erdkabelvorhaben häufig aufgrund 
von Bedenken zur Wärmeleitfähigkeit der Torfe 
noch angestrebt wird, bildet einen entwässernden 
Graben im Torfkörper. Ein solcher Vollaustausch ist 
grundsätzlich nicht vereinbar mit einer torferhalten-
den Vorgehensweise. Auch technische Maßnah-
men, wie der Einbau von Tonriegeln zur Vermei-

dung eines gebündelten Abflusses in dem sandigen 
Substrat, kann die entwässernde Wirkung wohl 
nicht stoppen, da die in Kapitel 2.2 beschriebenen 
stauenden Schichten zerstört sein dürften.  
Gleichzeitig kann auch ein erhöhter Wasserfluss im 
Trassenbereich auftreten, der dann zu Vernässun-
gen in tieferliegenden Bereichen führen kann. 

Lastverteilende und -reduzierende Maßnahmen 
Die geringe Tragfähigkeit und die Verdichtungsge-
fährdung von Moorböden erfordern Maßnahmen, 
welche den Lasteintrag reduzieren (s. Abb. 8). Hier-
bei besteht aber die aus Kapitel 2.2 ableitbare Her-
ausforderung, dass auch lastverteilende Maßnah-
men (z. B. mineralische Baustraßen) ihrerseits 
durch das Eigengewicht Druck auf den Boden aus-
üben. Unter Baustraßen oder Baustelleneinrich-
tungsflächen kann es somit zu deutlichen und groß-
flächigen Setzungen kommen. Hier stehen die An-
forderungen an eine sichere (Arbeitsschutz) und die 
Last von Fahrzeugen verteilende Arbeitsfläche 
(häufig >40 cm mineralisches Material) einerseits 
und die Reduzierung des Lasteintrags andererseits 
ggf. im Gegensatz. Lösungsansätze, die unbedingt 
bereits in der Ausschreibung enthalten sein sollten, 
können sein: 

• Auswahl möglichst leichter Maschinen, ggf. auch 
auf Kosten der Leistung, in Absprache mit der 
Baufirma. Dies kann mit der Beschaffung von 
Spezialwerkzeugen einhergehen, die benötigt 
werden (s. Abb. 9).  

• Einsatz spezieller Fahrzeuge (Moorraupen, Pis-
tenbullis/-raupen) bzw. spezieller Fahrzeugkon-
figurationen mit Moorlaufwerken, Zwillingsberei-
fung o. ä. (s. Abb. 10). Eine Beschreibung der 
Eigenschaften und Kontaktflächendrücke ist im 
Geobericht 45 des LBEG enthalten (BLANKEN-
BURG et al. 2022, Tab. 4.3). So können für viele 
Arbeiten Maschinen ausgewählt werden, die un-
ter 0,35 kg/cm² Kontaktflächendruck (teilweise 
deutlich niedriger) liegen.  

• Bei wassergesättigten Torfen Befahrungen aus-
schließlich auf befestigten Baustraßen.  

• Vermeidung von Beschädigung der Vegetations-
decke. „Reißt die Vegetationsdecke durch fal-
sches oder zu häufiges Befahren auf, ist das 
Fahren auf dem wassergesättigten Torf häufig 
nur mit sehr breiten Ketten oder mittels Bagger-
matten möglich. Die Bergung eines versackten 
Fahrzeuges ist nur mit sehr hohem Aufwand 
möglich. Durch den Bergungseinsatz wiederum 
können erhebliche, nicht zu revidierende Schä-
den am Torfkörper entstehen.“ (BLANKENBURG 
et al. 2022: 43).  
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• Verbreitet auf Böden mit geringer Tragfähigkeit 
sind Baustraßen aus Sand, die jedoch durch das 
Eigengewicht zu deutlichen Setzungen führen 
können.  

• Wenn möglich, mineralische Schüttungen als 
Material für Baustraßen vermeiden, ggf. durch 
Verlegung doppellagiger Baggermatratzen mit 
möglichst geringem Eigengewicht.  

• Verwendung von Holzhackschnitzeln, ggf. mit 
aufliegenden Baggermatratzen oder Stahlplat-
ten, als Baustraßenmaterial zur Reduzierung 
des Eigengewichts.  

Auch an das einzusetzende Material sind beson-
dere Anforderungen zu stellen. Insbesondere bei 
Hochmoorböden, die durch geringe pH-Werte ge-
prägt sind, kann der Einsatz von alkalischem Mate-
rial (z. B. Recyclingmaterial) für die Baustraßen die 
Böden negativ beeinträchtigen, da die Auswa-
schung basischer Substanzen möglich ist (FELD-
WISCH 2024).  
Zu vermeiden ist die „Bodenverbesserung“ (vgl. 
Kap. 2.3) durch den Eintrag von Kalk-Zement-Ge-
mischen, welche die Tragfähigkeit verbessern sol-
len. Auch die Einbringung von Grobschlag ist keine 
Maßnahme, die mit dem Bodenschutz vereinbar ist. 
Beide Optionen führen zu erheblichen negativen 
Veränderungen der Böden (vgl. Kap. 2.2) und mehr 
Aufwand bei der Behebung dieser Schäden (FELD-
WISCH 2024). 

 
Abb. 8:  Lastverteilungsmaßnahmen und Abdeckung der Bo-

denmiete mit Planen beim Leitungsbau im Nieder-
moor. Eine Sicherung der Planen gegen Wind kann 
ein Problem darstellen (Foto: Hammerschmidt, 
LBEG). 

 
Abb. 9:  Reduzierung der Bodenbefahrung und der bean-

spruchten Fläche durch die Platzierung von armierten 
Baggermatratzen quer auf den Spundwänden und 
„schwebende“ Arbeit des Baggers. So wird eine redu-
zierte Befahrung und der Lastabtrag in tiefere Schich-
ten erreicht (Foto: Hammerschmidt/Stadtmann, 
LBEG). 
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Abb. 10:  Beispiele für Moorraupen und Moorbagger mit sehr breiten Laufwerken. Im linken Bild ist zudem eine Doppelbereifung 

zu sehen (Fotos: Graf, LBEG / Stadtmann, LBEG). 

 
Materialtrennung und Wiederherstellung  
stauender Schichten 
Für die Trennung des Bodenmaterials ist die Kennt-
nis der Torfstratigraphie und der Bodenhorizonte 
von grundlegender Bedeutung (vgl. Kap. 2.2 und 
Anhang 4, s. Abb. 11). Als grundsätzlich zu tren-
nende Substrate sind zu betrachten:  
Hochmoorböden 
• Oberboden,  
• Weißtorf,  
• Schwarztorf,  
• ggf. Niedermoortorf,  
• ggf. Mudden,  
• mineralischer Untergrund. 

Niedermoorböden 
• Oberboden,  
• ausgeprägt aggregierte/wenig aggregierte  

Bodenhorizonte,  
• stark zersetzte/gering zersetzte Torfschichten,  
• ggf. Mudden,  
• mineralischer Untergrund. 

Die Möglichkeiten der Trennung sind je nach 
Schichtmächtigkeit, eingesetzten Maschinen etc. 
abzuwägen. Mindestens getrennt werden sollten 
mineralische Substrate, Hoch- und Niedermoor-
torfe sowie stark zersetzte und gering zersetzte 
Torfschichten aufgrund der hydrologischen Rele-
vanz. 
Die genannten Substrate und Horizonte haben un-
terschiedliche hydraulische (Wasserleitfähigkeit) 
und chemische (pH-Wert, Nährstoffgehalte) Eigen-
schaften, die für die Rekultivierung, für die folgende 
Bodennutzung oder die Verwertung des Torfs (Kap. 
3) von Bedeutung sind (vgl. Kap. 2.2).  

• Mineralische Substrate sind grundsätzlich von 
organischen Substraten (Torfen, Mudden) zu 
trennen. Herausforderungen bestehen diesbe-
züglich bei sehr geringmächtigen Schichten, die 
im Bauprozess kaum getrennt auszubauen sind, 
und bei unregelmäßig verlaufenden Tiefenlagen 
der Substrate. Dies ist bei Moorböden z. B. an 
der Grenze zum mineralischen Untergrund häu-
fig vorzufinden, da das Relief vor dem Torf-
wachstum eher in Ausnahmefällen eben war 
(vgl. Abb. 2). Eine gute Vorerkundung (vgl. An-
hang 4) und die Schulung des Baustellenperso-
nals sind eingeschränkte Lösungsansätze für 
diese Problematik.  

• Es ist wichtig, den Bodenaushub nicht aus-
schließlich danach zu trennen, wo nasse und 
eher trockene Bereiche im Torf vorliegen. Je 
nach Jahresverlauf und Ausbau der Entwässe-
rungsstruktur kann diese Grenze deutlich 
schwanken. Entscheidender sind die Eigen-
schaften der Torfe. So kann z. B. ein wenig zer-
setzter Weißtorf bei Anhebung der Wasser-
stände nach der Rekultivierung wieder stark auf-
quellen.  
Beispiel 1: Es liegt ein Hochmoorboden mit 
50 cm gering zersetztem Weißtorf und darunter-
liegendem stark zersetztem Schwarztorf vor. Bei 
einer Entwässerungstiefe von 1 m wären die 
Substrate bei einem Ausbau anhand des Was-
serstandes bereits in der Bodenmiete vermischt, 
was zu vermeiden ist (vgl. Kap. 2.2).  
Beispiel 2: Es liegen 80 cm mächtige Hochmoor-
torfe über Niedermoortorfen vor. Diese weisen 
unterschiedliche Nährstoffgehalte und auch pH-
Werte auf. Auch diese würden bei einer Entwäs-
serungstiefe von 1 m und dem Ausbau anhand 
dieses Kriteriums vermischt. 
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Abb. 11:  Links in reißfestes Geotextil eingeschlagene Sandbaustraße, mittig mit Spundwänden und Gurtung gesicherter Lei-

tungsgraben, der bis zum mineralischen Unterboden ausgehoben ist, mit Lanzen zur Entwässerung. Daneben Boden-
miete aus Hochmoortorf, ganz rechts sandiger Oberboden (Sanddeckkultur). Maßnahmen zum Feuchthalten des Ma-
terials stehen hier noch aus (Foto: Hammerschmidt/Stadtmann, LBEG). 

 
Aus den bisherigen Ausführungen lässt sich eine 
bauliche Herausforderung schlussfolgern: Mit dem 
Abtrag der Vegetationsdecke und des Oberbodens 
kann die Tragfähigkeit der Fläche deutlich abneh-
men. Die Befahrbarkeit und ggf. auch die Stabilität 
wird somit eingeschränkt. Dies kann die Kombina-
tion mehrerer Arbeitsgänge erforderlich machen, 
z. B. den Abtrag unterschiedlicher Torfschichten, 
was die Koordination der Bodentrennung weiter er-
schwert.  
Größte Bedeutung für die Hydrologie des Standor-
tes hat die Wiederherstellung stauender Schichten. 
Bei Hochmooren nimmt der Wiedereinbau der stark 
zersetzten Torfe (v. a. Schwarztorf), die durch ge-
ringe hydraulische Leitfähigkeiten gekennzeichnet 
sind, in der ursprünglichen Tiefenlage eine wichtige 
Rolle ein. Bei hinreichender Mächtigkeit bilden 
diese Torfe einen eigenen Staukörper aus und kön-
nen somit den Wasserhaushalt des Moorbodens 

stabilisieren (vgl. Kap. 2.2). Da durch einen Eingriff 
in den mineralischen Untergrund mögliche sonstige 
Stauschichten (z. B. Ortstein-Horizonte) zerstört 
werden, ist dies von besonderer Bedeutung (vgl. 
HOFER et al. 2022: 21ff.).  
Auch Mudden stellen durch die hydrologischen Ei-
genschaften häufig wichtige Substrate für den 
Moorwasserhaushalt dar, sowohl bei Hoch- als 
auch bei Niedermooren. Viele Mudden fungieren 
dabei als Dichtschicht in Abgrenzung zu häufig 
durchlässigeren Substraten des geologischen 
präholozänen Untergrundes. Vom Nährstoffgehalt 
ähneln Mudden eher den Niedermoortorfen. Beim 
Wiedereinbau sind somit eine Vermischung mit 
nährstoffarmen Hochmoortorfen oder ein oberfläch-
licher Eintrag von Muddesubstraten in Hochmoor-
gebieten zu vermeiden und die Mudden an der Ba-
sis schichtgerecht wieder einzubauen. Vorausset-
zung dafür ist die Identifikation auch recht gering-
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mächtiger Mudden an der Basis der Torfkörper. Als 
Mindestmächtigkeit für eine separate Berücksichti-
gung werden als Regelannahme 20 cm vorgeschla-
gen, die an die Bedingungen des Einzelfalls boden-
schutzfachlich begründet anzupassen ist. Bei Un-
terschreitung wären organische Mudden als Teil 
der Niedermoortorfe zu behandeln. 
Bei „wurzelechten“ Hochmoorstandorten (vgl. Abb. 
2) fallen Mudden und Niedermoortorfe sowie durch 
die Baumaßnahme vermutlich auch andere stau-
ende Schichten (siehe oben) aus. Hier kann der 
Wasserhaushalt nur durch stark zersetzte Hoch-
moortorfe (Schwarztorfe) stabilisiert werden. 
Sulfatsaure Niedermoortorfe 
Eine spezielle Fragestellung liegt im Küstenholozän 
mit den sulfatsauren Böden vor (s. Abb. 12). Diese 
Böden sind häufig durch Zwischenschichten von 
Niedermoortorfen geprägt, die potenziell oder aktu-
ell sulfatsauer sein können. Für Hintergrundinfor-
mationen, Empfehlungen zur Erkundung und die zu 
ergreifenden Vermeidungs- und Minderungsmaß-
nahmen wird auf die Geofakten 24 und 25 des 
LBEG verwiesen (HEUMANN et al. 2018, SCHÄFER 
et al. 2010). 

 
Abb. 12:  Im Kabelgraben aufgeschlossener sulfatsaurer Bo-

den (sulfatsaure Kleimarsch über Organomarsch) mit 
Jarositbildung. Unten Wechsellagerung mit Nieder-
moortorfen (Foto: Stadtmann, LBEG). 
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Tab. 7:  Zusammenstellung von Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen und Hinweisen. Die Nummerierung wird aus Kapitel 2.5.1 fortgeführt. Falls möglich, wird zwischen 
Vermeidungs- und Minderungsmaßnahme unterschieden. Über die Spalte Schwerpunkt wird eine thematische oder planerische Gliederung der Maßnahmen vorgenom-
men. Das Feld mit fachlichen Hinweisen und Verweisen im Dokument dient der Erläuterung und Vernetzung. In einigen Fällen werden Kombinationsmöglichkeiten der 
Maßnahmen betont. 

Nr. Maßnahme Vermeidung/ 
Minderung 

Schwerpunkt 
der Maßnahme Fachliche Hinweise, Verweise im Dokument 

Technische und planerische Maßnahmen 
9 Muffengruben von Erdkabeln oder Maststandorte bei 

Freileitungen so planen, dass diese möglichst außerhalb 
der Moorböden liegen. 

Vermeidung technisch/ 
planerisch 

Kabellängen im Energieleitungsbau wären ggf. anzupassen. 

10 Windenergieanlagen (WEA) oder Maststandorte von 
Freileitungen sollten so geplant werden, dass diese nicht 
oder zumindest nicht zentral in durch Moorböden  
geprägten Bereichen platziert werden. Kleinere Moor-
bodenflächen sollten ganz umgangen werden. 

Vermeidung/ 
Minderung 

technisch/ 
planerisch 

 

11 Die Verlegung von Kabeln zum Anschluss der WEA 
oder Freiflächen-Photovoltaikanlagen muss ebenfalls 
Anforderungen des (Moor-)Bodenschutzes berücksichti-
gen. 

Vermeidung/ 
Minderung 

technisch/ 
planerisch 

Verlegung auf der Oberfläche prüfen, um Bodeneingriff zu vermeiden 
(Vermeidung). 

12 Bei Wohn- oder Gewerbegebieten die Gebäude mög-
lichst so anordnen, dass Moorböden ausgespart und 
dort ggf. Vegetationsflächen etabliert werden. Maßnah-
men zum Erhalt von hohen Wasserständen in diesen 
Böden prüfen. 

Vermeidung/ 
Minderung 

technisch/ 
planerisch 

Gegebenenfalls Differenzierung nach Torfmächtigkeit. 

13 Lenkung der Bauzeiten: Moorböden sollten in der  
Planung frühzeitig als Flächen ausgewiesen werden, auf 
denen im Winter aufgrund der Bodenfeuchte und der  
geringen Tragfähigkeit mit hoher Wahrscheinlichkeit 
nicht oder nur sehr eingeschränkt gebaut werden kann. 
Liegen günstige Witterungs- und damit Bodenbedingun-
gen vor, können die Arbeiten umgesetzt werden. Die  
erforderlichen Baubedarfsflächen sind rechtzeitig vor 
Beginn der feuchten Witterung vorzubereiten. 

Minderung technisch/ 
planerisch 

Das Ziel hierbei ist, neben dem Bodenschutz, ein möglichst ungestörter 
Bauablauf und die Vermeidung von Konflikten. Dies kann bei der Um-
setzung letztlich durch eine Beschränkung der Bodenarbeiten auf geeig-
nete Konsistenzbereiche (u. a. DIN 19639) oder durch den Ausschluss 
feuchter Wintermonate (Bauzeitenregelung) erfolgen. Wird letztere Vari-
ante gewählt, können sich Baufirmen darauf einstellen, und gleichzeitig 
kann eine Ausnahmeregelung aufgenommen werden, z. B. für unerwar-
tet trockene Bedingungen (vgl. FELDWISCH 2024).  
Eine pauschale Festlegung von Ausschlusszeiträumen ist schwierig und 
aufgrund der ohnehin eingeschränkten Bauzeiten nicht unbedingt ziel-
führend. In Anlehnung an BLANKENBURG et al. (2022) kann eine Öffnung 
für die Bodenarbeiten möglichst ab Juli angestrebt werden. Ein frühzeiti-
ger Austausch zu Fragestellungen des Naturschutzes ist hierfür zwin-
gend erforderlich. Hierbei handelt es sich um ein klassisches Konflikt-
thema. Aus natur- bzw. artenschutzrechtlichen Regelungen resultiert 
ggf. ein Zeitfenster zwischen 1. Oktober und 28. Februar, das aus 
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Nr. Maßnahme Vermeidung/ 
Minderung 

Schwerpunkt 
der Maßnahme Fachliche Hinweise, Verweise im Dokument 

Bodenschutzsicht äußerst ungünstig sein kann. So steigt hier die Gefahr 
von sehr nassen Verhältnissen (Winterniederschläge, reduzierte Ver-
dunstung durch Vegetation) und somit von Bodenschäden. Bei Frost 
können zwar gute Bedingungen für Bodenarbeiten vorliegen, allerdings 
kommt dies immer seltener vor. Gibt es eine Frostperiode, sind zudem 
Auftaulinsen im Anschluss problematisch für Bodenarbeiten, da das 
Wasser nicht abfließt und sehr nasse Oberbodenverhältnisse auftreten. 

14 Auf Moorböden BE-Flächen und Baustraßen auf das un-
bedingt erforderliche Maß beschränken. Wenn möglich, 
außerhalb platzieren. Abwägung von Längstransport von 
Material zwischen Anzahl der Befahrungen gegen Be-
lastung durch BE-Flächen. 

Vermeidung/ 
Minderung 

technisch/ 
planerisch 

Setzungen unter diesen Flächen sind nicht zu vermeiden. Auffüllungen 
führen ggf. zu Folgeproblemen und -kosten. 

15 Bei notwendiger Querung von Moorböden mit Leitungs-
bauvorhaben Prüfung, ob diese unterhalb der Moorbasis 
im mineralischen Boden unterbohrt werden können 
(HDD-Bohrungen, Pressbohrungen etc.). 

Vermeidung technisch/ 
planerisch 

Spülungsausbrüche („Ausbläser“), bei denen die Bohrspülung die über-
lagernden Schichten durchdringt und an die Oberfläche tritt, sind mög-
lich. Hierfür ist ein entsprechendes Konzept (technische Vermeidung, 
Erkennung, Eingrenzung, Entfernung des ausgetretenen Materials) vor-
zusehen. 

16 Weitere alternative Verlegeverfahren (z. B. halbge-
schlossen mittels Kabelpflug) können zudem in Betracht 
gezogen werden, sofern die bodenschutzfachliche Ab-
wägung positiv ausfällt. Hierfür sind ggf. Ergebnisse von 
Pilotprojekten auf Moorböden erforderlich. 

Minderung technisch/ 
planerisch 

Für die Abwägung wären positive Effekte (Wasserhaltung, ggf. verrin-
gerte Befahrung, Vermeidung Bodenaushub) möglichen negativen Ef-
fekten (Vermischung ggf. stauender Schichten, Einfluss von Ankerpunk-
ten zum Ziehen des Pfluges) gegenüberzustellen. 

17 Bei Unterbohrungen von großen Moorbodenkomplexen 
kann es technische Limitierungen bzgl. der Distanz ge-
ben. In diesem Fall sollten insbesondere die mächtigen 
Torfbereiche unbeeinträchtigt bleiben und Start-/Zielgru-
ben in die randlichen oder geringmächtigen Torfe gelegt 
werden.  

Minderung technisch/ 
planerisch 

Gute Vorerkundung erforderlich, s. Anhang 4.  

Wasserhaltung, Vermeidung dauerhafter Entwässerung 
18 Wasserhaltungsmaßnahmen sind so kurz wie möglich 

zu halten und auf das unbedingt erforderliche Maß zu 
beschränken. 

Vermeidung/ 
Minderung 

schonende  
Wasserhaltung 

Zeitliche und räumliche Einschränkung der Entwässerung mit dem Ziel 
der Vermeidung von Setzungen, Schrumpfung, Mineralisation, Nähr-
stoffausträgen. Dies erfordert eine umfassende Koordination des bau-
zeitlichen Beginns bzw. des Ablaufs der Baumaßnahmen in diesen Be-
reichen.  
Kombination mit Maßnahme 34 und 38 zielführend.  

19 Die Entwässerung ist so schonend wie möglich zu ge-
stalten (z. B. Minderung der Seitenwirkung durch Spund-
wände oder durch Auswahl der Entwässerungstechnik). 

Minderung schonende  
Wasserhaltung 
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Nr. Maßnahme Vermeidung/ 
Minderung 

Schwerpunkt 
der Maßnahme Fachliche Hinweise, Verweise im Dokument 

20 Das Einfräsen von tiefen Längsdränagen in Moorböden 
möglichst vermeiden. 

Vermeidung/ 
Minderung 

Vermeidung  
dauerhafter  

Entwässerung 

Durch das Einfräsen sind Schädigungen an den stauenden Schichten 
und somit anhaltende Entwässerungseffekte nicht auszuschließen. 

21 Bei eingefrästen Dränagen deren Kontakt zu durchlässi-
gen Schichten vermeiden. 

Vermeidung Vermeidung  
dauerhafter  

Entwässerung 

Die Annahme, dass die Dränage nicht mehr wirksam ist, sobald z. B. 
keine Pumpleistung mehr vorliegt, kann nur gelten, wenn keine Entwäs-
serung durch den Kontakt zu durchlässigen Schichten erfolgt. Die Funk-
tion der Dränage muss außer Kraft gesetzt sein, damit diese als schad-
los gelten kann. 

22 HGÜ-Erdkabel: Einsatz von mobilen Verbauboxen  
prüfen, um geringeren Bodenaushub, kürzere Graben-
öffnungen und Lagerungszeiten des Bodenmaterials und 
schonendere Wasserhaltung zu erreichen. 

Minderung schonende  
Wasserhaltung,  

Reduzierung  
Bodeneingriff 

Gute Abstimmung der Arbeitsschritte erforderlich, damit tatsächlich ein 
bodenschonendes Ergebnis erzielt wird. 

23 Kein Bettungsmaterial mit hoher Durchlässigkeit in 
Moorböden einbauen. 

Vermeidung/ 
Minderung 

Vermeidung  
dauerhafter  

Entwässerung/ 
technisch 

Sowohl Eigengewicht als auch Durchlässigkeit für Wasser wirken sich 
dauerhaft negativ auf den Moorboden aus (Setzungen, Entwässerung, 
Mineralisation). 

24 Bei Bauwerken Gründung so wählen, dass keine beson-
ders durchlässigen Materialien (z. B. Kies-/Schottersäu-
len) verwendet werden. Umläufigkeiten von vertikalen 
Tragelementen (z. B. Pfahlgründungen) berücksichtigen. 

Vermeidung Vermeidung  
dauerhafter  

Entwässerung/ 
technisch 

Die Entwässerung des Moorbodens durch die durchlässigen Materialien 
soll vermieden werden. 

25 Um die entwässernde Wirkung z. B. von sandigem Bet-
tungsmaterial bei Linienbauwerken zu mindern, können 
bindige Substrate mit geringerer Leitfähigkeit eingebaut 
werden. 

Vermeidung/ 
Minderung 

Vermeidung  
dauerhafter  

Entwässerung 

Ein Beispiel sind Ton-/Lehmriegel in regelhaften Abständen oder die 
Auskleidung/Abdeckung von Gräben mit bindigem Material. Bei dem 
Einsatz von Tonriegeln handelt es sich um eine gängige Maßnahme. 
Über die Wirksamkeit ist wenig bekannt bzw. dürfte diese stark vom Ein-
zelfall abhängig sein. Eine Entwässerung nach unten bei zerstörten 
stauenden Schichten können Tonriegel nicht verhindern. 

26 Prüfung, ob ein dauerhafter Einsatz von Spundwänden 
in sensiblen Bereichen mit geringer Nutzungsintensität 
möglich ist, um Entwässerung zu verhindern. 

Vermeidung/ 
Minderung 

Vermeidung  
dauerhafter  

Entwässerung 

Auf landwirtschaftlich genutzten Flächen nur eingeschränkt oder nicht 
möglich. 

Lastverteilende Maßnahmen 
27 Einsatz von Sondermaschinen (reduziertes Gewicht, 

Moorlaufwerke etc.). 
Vermeidung/ 
Minderung 

Lastverteilung Siehe Ausführungen in Kapitel 2.5.1. Allgemeine Grundsätze zur Ver-
meidung von Bodenverdichtungen auf besonders verdichtungsempfindli-
chen Böden sind darüber hinaus zu beachten (u. a. DIN 19639). 

28 Sonstige Maschinen: ausschließlich Befahrung auf  
Flächen mit lastverteilenden Maßnahmen. 

Vermeidung/ 
Minderung 

Lastverteilung Siehe Ausführungen in Kapitel 2.5.1. Allgemeine Grundsätze zur Ver-
meidung von Bodenverdichtungen auf besonders verdichtungsempfindli-
chen Böden sind darüber hinaus zu beachten (u. a. DIN 19639). 
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Nr. Maßnahme Vermeidung/ 
Minderung 

Schwerpunkt 
der Maßnahme Fachliche Hinweise, Verweise im Dokument 

29 Verzicht auf Oberbodenabtrag, wo möglich und zielfüh-
rend, Erhalt/Anlegen einer Vegetationsdecke: „Grüne 
Baustraße“. 

Vermeidung/ 
Minderung 

Lastverteilung Die Tragfähigkeit so weit wie möglich erhalten bzw. erhöhen. Bei flach-
gründigen Moorstandorten kann der Abtrag trotzdem sinnvoll sein, wenn 
darunter verdichtungsunempfindliche oder natürlicherweise dicht gela-
gerte mineralische Substrate folgen. 

30 Überfahrten und zeitliche Beanspruchung auf das unbe-
dingt erforderliche Maß beschränken. 

Minderung Lastverteilung Siehe Ausführungen in Kapitel 2.5.1. 

31 Möglichst Auswahl von Baustraßen mit geringem Eigen-
gewicht (Holzhackschnitzel, doppellagige Baggermatrat-
zen), um Setzungen zu mindern. 

Vermeidung/ 
Minderung 

Lastverteilung, 
Baustraßen 

Holzhackschnitzel-Baustraße ggf. mit Stahlplatten auf der Oberfläche 
weiter stabilisieren. 

32 Bei Hochmoorböden Auswahl von nicht-alkalischem Ma-
terial für mineralische Baustraßen. 

Vermeidung pH-Wert- 
Änderungen 

Auswaschungen aus der Baustraße sollen den natürlicherweise gerin-
gen pH-Wert nicht beeinträchtigen. 

33 Gegebenenfalls Erhöhung der Tragfähigkeit durch  
Geogitter/Geotextil unterhalb der Baustraße. Einsatz von 
mineralischem Baustraßenmaterial in Abwägung zum 
erhöhten Eigengewicht. 

Vermeidung/ 
Minderung 

Lastverteilung, 
Baustraßen 

 

34 Lastabtrag in tiefere Schichten und Reduzierung der  
Befahrung durch Bewegung auf quer zu Spundwänden 
gelegte Baggermatratzen. 

Vermeidung/ 
Minderung 

Lastverteilung,  
Reduzierung  
Befahrung 

Kombination mit Maßnahme zur Reduzierung der Wasserhaltung 
(Spundwände).  
Kombination mit Maßnahme 18 zielführend. 

Materialtrennung, Aus- und Einbau von Bodenmaterial 
35 Schichtgerechter Aus- und Wiedereinbau: Trennung des 

Bodenmaterials nach mineralisch/organisch sowie  
anhand der Torfstratigraphie. 

Vermeidung/ 
Minderung 

Materialtrennung Siehe Ausführungen in Kapitel 2.5.1. Der Torfstratigraphie sollte ein  
höherer Stellenwert gegenüber der Trennung von nassen/trockenen  
Bereichen eingeräumt werden (siehe Ausführungen im Text). 

36 Oberboden ist grundsätzlich getrennt zu lagern (sowohl 
mineralische Oberböden, z. B. aus Sanddeckkulturen, 
als auch Oberböden aus organischem Material). 

Vermeidung Materialtrennung Der Oberboden von landwirtschaftlich genutzten Moorböden ist i. d. R. 
mit Nährstoffen angereichert und im pH-Wert verändert. Somit ist dieser 
wichtig für die Rekultivierung von landwirtschaftlich genutzten Flächen 
sowie bei Vermischung hinderlich für die Verwertung. Verstärkter Ein-
trag bzw. die Vermischung von mineralischem Boden mit Torf kann zu 
Problemen in der Befahrbarkeit, zu Verdichtungen und Setzungen füh-
ren. 

37 Überdeckte Torfe sollten in der ursprünglichen Tiefen-
lage ohne Vermischung wieder eingebaut werden. 

Vermeidung/ 
Minderung 

schichtgerechter 
Wiedereinbau 

Besonderheiten von (potenziell) sulfatsauren Böden mit Niedermoortor-
fen berücksichtigen. 

Lagerung von Bodenmaterial 
38 Die Lagerung von Torfmaterial sollte so kurz wie möglich 

sein. 
Minderung Lagerung von  

Bodenmaterial 
Siehe Ausführungen in Kapitel 2.5.1.  
Kombination mit Maßnahme 34 zielführend. 

39 Bodenmieten aus Torf sind dauerhaft feucht zu halten. 
Dies kann durch eine möglichst kurze Lagerungszeit, 
das Abdecken vor Austrocknung (Folie) oder durch 

Minderung Lagerung von  
Bodenmaterial 

Siehe Ausführungen in Kapitel 2.5.1. 
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Nr. Maßnahme Vermeidung/ 
Minderung 

Schwerpunkt 
der Maßnahme Fachliche Hinweise, Verweise im Dokument 

Bewässerung erzielt werden. Eine Profilierung der Mie-
ten unter Vermeidung der Verdichtung des Materials 
kann ebenfalls zielführend sein. 

Eine Alternative können beschleunigte Bauzeiten mit Aushub,  
Zwischenlagerung und Wiederverfüllen möglichst innerhalb einer Woche 
sein. 

40 Reduzierung der Mietenhöhe für Torf (z. B. max. 1,5 m). Minderung Lagerung von  
Bodenmaterial 

Die Flächenpressung durch die Bodenmiete soll reduziert werden  
(Minderung von Setzungen). Ein erhöhter Platzbedarf ist einzuplanen. 

41 Bodenmieten möglichst nicht auf nassen Moorböden an-
legen. 

Vermeidung/ 
Minderung 

Lagerung von  
Bodenmaterial 

Die durch die geringe Tragfähigkeit möglichen Setzungen sollen vermie-
den werden. Der Längstransport ist allerdings gegenüber häufigeren  
Befahrungen und Umlagerungen abzuwägen. 

42 Bodenmieten aus Mischsubstraten (z. B. Torf-Sand- 
Substrate von Moorkultisolen) sind ebenfalls möglichst 
kurz zu lagern. 

Minderung Lagerung von  
Bodenmaterial 

Die Horizonte von Moorkultisolen können hohe Anteile von Torf beinhal-
ten, der mit Sand vermischt ist (Baggerkuhlungen z. B. bis zu 50 % Torf, 
vgl. SCHWENK & GEHRT 2023). Durch die Umlagerung und Belüftung ist 
auch bei diesen Böden von THG-Emissionen auszugehen. Ein aktives 
Feuchthalten der Bodenmieten ist bei diesen Böden allerdings nicht ziel-
führend. 
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2.6 Rekultivierung und  
Zwischenbewirtschaftung 

Rekultivierung 
Unter Rekultivierung wird nach DIN 19639 die „Wie-
derherstellung der Bodeneigenschaften und der 
Bodenfunktionen vergleichbar den Ausgangsbedin-
gungen oder angestrebter Eigenschaften, Gelände-
formen und Nutzungseignung der Böden (Rekulti-
vierungsziel)“ verstanden. Das Rekultivierungsziel 
ist i. d. R. der Ausgangszustand. Bei Mooren 
könnte die Rekultivierung auf das Ziel erweitert wer-
den, die Torfe bestmöglich zu konservieren oder 
gar ein Moor-Ökosystem zu initiieren (Renaturie-
rung oder Restauration).  
Bei der Rekultivierung von Moorböden ergeben 
sich grundsätzliche Unterschiede zu mineralischen 
Böden. Während bei mineralischen Böden mög-
lichst trockenes Bodenmaterial bewegt wird, so wird 
der Torf dauerhaft feucht gehalten (vgl. Kap. 2.5). 
Auch kann das Ziel mit Blick auf die Torferhaltung 
einerseits sein, dass möglichst hohe Wasserstände 
erreicht werden. Andererseits muss, bei landwirt-
schaftlicher Folgenutzung, eine hinreichende Ent-
wässerung gegeben sein.  
Aus den Ausführungen der vorangehenden Kapitel 
ergeben sich folgende Grundsätze für die Rekulti-
vierung: 

• Ein Vollaustausch des Torfs (Ersatz durch mine-
ralischen Boden) ist nicht mit einer torferhalten-
den Vorgehensweise vereinbar.  

• Beachtung der Torfstratigraphie: Schichtgerech-
ter Wiedereinbau, insbesondere Wiederherstel-
lung von abdichtenden Basisschichten. 

• Einbau/Einmischung mineralischer Substrate in 
den Torf ist grundsätzlich zu vermeiden. 

• Insbesondere auf landwirtschaftlichen Flächen 
ist zu vermeiden, dass Torfe mit ungünstigen Ei-
genschaften an die Oberfläche gelangen (v. a. 
stark zersetzte Schwarztorfe, stark zersetzte 
Niedermoortorfe, organische Mudden).  

• Werden z. B. Leitungen oder andere Infrastruk-
tur wie Fundamente in den Boden eingebracht, 
ist eine hinreichende Überdeckung erforderlich 
(Mindestüberdeckung). Dies ist geboten, um die 
Funktionen des Bodens im Naturhaushalt und 
als Lebensraum wiederherzustellen. Die Min- 
destüberdeckung muss auch eine mögliche 
Dränung von Flächen berücksichtigen (BLAN-
KENBURG 2021). Zudem ist zu beachten, dass 
eine hinreichende Mindestüberdeckung auf-
grund von Torfschwund ggf. nicht dauerhaft zu 
gewährleisten ist. 

Weitere wichtige Aspekte 

• Ein sorgfältiger Abtrag des Materials von zu-
rückzubauenden Baustraßen ist erforderlich, der 
insbesondere durch die vorherige Trennung mit 
Geovlies/Geogitter begünstigt werden kann (vgl. 
Kap. 2.5).  

• Die Rückverfestigung des Materials ist scho-
nend umzusetzen, z. B. durch das Andrücken 
mit der Baggerschaufel. Auch das Überfahren 
des Planums mit Moorlaufwerken bzw. Fahr-
zeugen mit sehr geringen Kontaktflächendrü-
cken kann in Betracht gezogen werden.  

• Es sollte geprüft werden, ob die Eingriffe durch 
das Bauvorhaben genutzt werden können, um 
eine Verbesserung für die Torferhaltung an sel-
ber Stelle zu erzielen. Dies muss bereits bei der 
Konzepterstellung/Planung diskutiert werden. 
Beispiele sind:  
o Prüfung, ob bei der Wiederherstellung auf die 

Dränage verzichtet werden kann oder ob mit 
Dränage höhere Wasserstände, z. B. in Ver-
bindung mit einer kontrollierten Dränung oder 
einer unterirdischen Wasserzuführung (Un-
terflurbewässerung), angestrebt werden kön-
nen.  

o Prüfung, ob Entwässerungsgräben ver-
schlossen oder angestaut werden können.  

o Prüfung, ob Moorflächen im Umfeld im Zuge 
einer Kompensation vernässt werden kön-
nen. Hier ggf. Nutzung des Torfmaterials für 
Verwallung. 

Ausgleich von Setzungen 
Finden Baumaßnahmen auf Moorböden statt und 
sind anschließend Setzungen zu beobachten 
(durch Lasteinträge unter Baustraßen oder infolge 
der Wasserhaltung, vgl. Kap. 2.2), müssen diese 
ausgeglichen werden, um eine der Vor- bzw. Folge-
nutzung entsprechende Oberfläche herzustellen. 
Für den Höhenausgleich dieser Hohlformen ist dem 
Standort entsprechendes Torfmaterial zu verwen-
den. Gegebenenfalls fällt dieses im Rahmen der 
Baumaßnahme als Überschussmaterial an und 
kann so verwertet werden. Die erforderliche Torf-
menge ist nicht zu unterschätzen, da die Setzungen 
mehrere Dezimeter betragen können. Besteht ein 
Materialdefizit, das nicht gelöst werden kann, ist die 
Herstellung von flachen Mulden eine Option, sofern 
dies mit der Nutzung vereinbar ist (z. B. extensive 
Nutzung, Naturschutzmaßnahmen).  
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(Tiefen-)Lockerung 
Bauzeitlich in Anspruch genommene Torfe sind hin-
sichtlich der Lockerung anders zu bewerten als mi-
neralische Böden. Tiefenlockerungen auf Torfbö-
den sind nicht empfehlenswert. Allgemeine Emp-
fehlungen sind hier schwierig, es muss ggf. im Ein-
zelfall der Standort durch Sachverständige bewer-
tet und entschieden werden (Kriterien z. B. Zerset-
zungsgrad, Bodenfeuchte). Dabei ist abzuwägen, 
inwiefern die Lockerung tatsächlich eine Besserung 
bringt oder welche negativen Effekte zu erwarten 
sind.  
Als Grundsätze können gelten:  

• Verdichtungen im Feinporenbereich sind durch 
eine Lockerung nicht aufzulösen, sondern sie 
werden ggf. verstärkt oder erzeugt, insbeson-
dere bei Torfen mit einem hohen Zersetzungs-
grad.  

• Mechanische Tiefenlockerungen können Schä-
den oder Probleme verursachen bzw. verstär-
ken. Tiefgreifende Lockerungen im Torf führen 
z. B. zu Belüftung, Gefügeschäden und mecha-
nisch erzeugten Verschmierungen und somit zu 
negativen Folgewirkungen (vgl. Kap. 2.2).  

• Es ist zu erwarten, dass der Effekt von mechani-
schen Lockerungen bzw. Schlitzungen nicht 
lange anhält, da dieser durch negative Folgeef-
fekte wieder egalisiert wird oder die Situation so-
gar negativer zu bewerten ist als vorher (vgl. 
Kap. 2.2).  

• Soll trotzdem eine Lockerung durchgeführt wer-
den, sollte die Maßnahme keinesfalls bis in den 
mineralischen Untergrund greifen.  

Wenn deutliche Hinweise auf verdichtungsbedingte 
Staunässe oder vergleichbare Wirkungen vorlie-
gen, dann sollte auf Basis der genannten Punkte 
abgewogen werden, ob durch die Lockerung tat-
sächlich eine Verbesserung der Situation zu erwar-
ten ist. Auch eine zusätzliche Dränung kann geprüft 
werden, wenn ansonsten eine dauerhafte Nut-
zungseinschränkung eintritt. Als Option kann zu-
sätzlich diskutiert werden, ob die Fläche auf Basis 
einer entsprechenden Vereinbarung aus der Nut-
zung genommen werden kann bzw. muss. 

Zwischenbewirtschaftung 
Das Ziel der Zwischenbewirtschaftung (auch: Wie-
derherstellungsbewirtschaftung) ist die „boden-
schonende bzw. bodenverbessernde Bewirtschaf-
tung nach erfolgter Rekultivierung mit dem Ziel der 
Wiederherstellung der natürlichen Bodenfunktionen 
vor der Ziel- oder Folgenutzung“ (DIN 19639: 10).  
Üblich auf mineralischen Böden sind eine redu-
zierte Befahrungsintensität und reduzierte Boden-
bearbeitung sowie die Etablierung von möglichst in-
tensiv und tief wurzelnden Kulturen/Kulturartenmi-
schungen zur Wiederherstellung eines substrattypi-
schen Bodengefüges. Moorböden sind hier anders 
zu bewerten, wobei noch nicht viele Praxiserfahrun-
gen vorliegen. Eine reduzierte Befahrungs- und Be-
arbeitungsintensität ist grundsätzlich übertragbar. 
Eine Bewirtschaftung, welche den durch die Bau-
maßnahme i. d. R. zunehmenden Anteil von Fein-
poren wieder mindert und Grobporen schafft, ist in 
Moorböden im Vergleich zu mineralischen Böden 
nur eingeschränkt möglich. Das ursprüngliche Ge-
füge ist nur bedingt oder gar nicht wiederherzustel-
len, insbesondere bei wenig strukturierten Torfen 
mit hohen Zersetzungsgraden. Der Anbau von tief-
wurzelnden Pflanzen, wie häufig auf mineralischen 
Böden angestrebt, ist bei Moorböden i. d. R. nicht 
umsetzbar, da die feuchten Bedingungen und ho-
hen Wasserstände die Auswahl an möglichen 
Pflanzen deutlich einschränken. Die umgehende 
Etablierung einer geschlossenen Vegetationsdecke 
nach der Rekultivierung ist allerdings sinnvoll. Je 
nach Situation sollten Pflanzen ausgewählt werden, 
welche eine Toleranz gegenüber nassen oder 
wechselfeuchten Situationen aufweisen (z. B. 
Rohrglanzgras, Waldsimse, vgl. DIN 18915).  
Auf beanspruchten Treposolen können lockern-
de/stabilisierende Saatgutmischungen verwendet 
werden (vgl. DIN 18915 und Tab. 8). 

 
  

Setzungen sind nicht durch Mineralboden aus-
zugleichen, da dessen Auflast zu weiteren Set-
zungen führt (vgl. Kap. 2.2).  
Das Material von Baustraßen aus Sand kann 
deshalb nicht für den Ausgleich dieser Differen-
zen genutzt und eingearbeitet werden.  

Baubedingte Verdichtungen in Moorböden sind 
nicht oder nur eingeschränkt dauerhaft zu behe-
ben.  
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Tab. 8:  Beispielhafte Leistungen und Toleranzen von ausgewählten nässetoleranten Arten nach DIN 18915. Weitere Arten siehe 
dort. Die tatsächliche Anwendung sollte vor Ort durch Fachpersonal (Bodenkundliche Baubegleitung) in Abstimmung 
mit den Bewirtschaftenden empfohlen werden. 1 = sehr geringe Ausprägung, 2 = gering, 3 = mittel, 4 = stark, 5 = sehr 
stark. 

Art Waldsimse Rohrglanzgras Dt. Weidelgras 

Leistungen 

lockern 3 4 3 
strukturieren 4 5 5 
entwässern im 1. Jahr/Folgejahr 1 3 1 5 1 3 
Erosionsschutz im 1. Jahr/Folgejahr 1 3 1 5 2 4 
Insektenweide, Aufwertung Landschaftsbild 2 1 1 
Unkrautunterdrückung im 1. Jahr/Folgejahr 1 3 1 4 2 4 
Futterwert 1 3 5 

Toleranz  
gegenüber 

Trockenheit nach der Keimung 2 1 2 
Nässe 5 5 4 
basische Bodenreaktion (z. B. kalkreiche Standorte) 4 3 4 
saure Bodenreaktion 4 3 3 
Betreten und Befahren 5 3 4 
hohe Stickstoffversorgung 4 4 4 
Spätsaat ja ja ja 
Vegetationsdauer 5 5 5 
mehrjährig ja ja ja 

 
3. Hinweise zur Verwertung von Torf 
Regelhaft fallen bei Baumaßnahmen im Bereich 
von Moorböden überschüssige Torfmassen an. 
Diese stellen in der Praxis eine erhebliche Heraus-
forderung dar. Aus § 6 KrWG lässt sich für den Um-
gang mit Bodenaushub die folgende Hierarchie ab-
leiten (vgl. u. a. LFU-BY 2025):  

1. Vermeiden,  
2. Wiederverwenden, 
3. Entsorgen (Verwerten oder Beseitigen). 

Bei Baumaßnahmen kann trotz Vermeidungsstrate-
gien überschüssiges Torfmaterial anfallen. Das gilt 
vor allem bei Versiegelungen, bei denen der Torf 
dauerhaft ausgehoben wird und nicht wieder einge-
baut werden kann (Verdrängung durch Gründung, 
fehlende Eigenschaften als Bettungsmaterial oder 
zur Herstellung von Flüssigboden). Aber auch 
durch Bettungsmaterial, Kabel, Betonreiter, Tonrie-
gel oder vergleichbare Aspekte des Leitungsbaus 
kann Material verdrängt werden. Auf Trassen kann 
dies im gewissen Maße beim Wiedereinbau ausge-
glichen werden (leichte Überhöhung), allerdings hat 
diese Vorgehensweise Grenzen, da die Flächen 
fachgerecht rekultiviert werden müssen. Dies gilt 
auch für Gewässerrenaturierungsmaßnahmen, bei 
denen Niedermoortorfe oder Mudden anfallen kön-
nen. Deshalb kann eine Verwertung von Torfen er-
forderlich sein. 

Grundsätze 
Die oben genannten Leitfäden (LFU-SH 2023, LFU-
BY 2025, LABO 2023a) behandeln das Thema um-
fangreich. An dieser Stelle soll deshalb auf prakti-
sche Aspekte eingegangen und mögliche Ansätze 
für moorboden- und torferhaltende Verwertungsop-
tionen diskutiert werden (Kap. 3.1). Der Vollstän-
digkeit halber werden auch nicht-torferhaltende Op-
tionen benannt (Kap. 3.2).  
Eine weitergehende rechtliche Einordnung und die 
Definition von Rahmenbedingungen sind zukünftig 
vorgesehen. 
Allgemein sind die folgenden Prioritäten für eine 
Verwertung von Überschusstorfen zu setzen: 

1. Schichtgerechter Wiedereinbau mit entspre-
chender Hydrologie (moorbodenerhaltend).  

2. Vermeidung von Treibhausgasemissionen 
(torferhaltend) mit Blick auf den Klimaschutz.  

Eine rechtliche Einordnung aus Sicht des Bo-
denschutzes zur Verwertung von organischen 
Materialien gemäß der BBodSchV bieten LfU-
SH 2023 und LfU-BY 2025. Zudem bietet die 
LABO-Vollzugshilfe (LABO 2023a) fachliche 
Hinweise. DIN 19731 (Bodenbeschaffenheit – 
Verwertung von Bodenmaterial und Baggergut) 
sollte beachtet werden.  

https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/B/boden/Downloads/Infoblatt.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/B/boden/Downloads/Infoblatt.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bestellen.bayern.de/application/eshop_app000004?SID=141769752&ACTIONxSESSxSHOWPIC(BILDxKEY:%27lfu_abfall_00266%27,BILDxCLASS:%27Artikel%27,BILDxTYPE:%27PDF%27)
https://www.labo-deutschland.de/documents/LABO-Vollzugshilfe_%C2%A7%C2%A7_6-8_BBodSchV_10-08-2023.pdf
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Für eine möglichst hochwertige Verwertung muss 
das Material aus fachlicher Sicht differenziert wer-
den in  

• Oberboden (vererdete oder vermulmte Torfe 
mit Nährstoffanreicherung),  

• Weißtorf (Hochmoor),  
• Schwarztorf (Hochmoor), 
• Niedermoortorfe allgemein sowie ggf.  

organische Mudden und  
• mineralische Mudden und mineralisches  

Material aus dem Untergrund. 
Zudem sind die Torfeigenschaften (z. B. Zerset-
zungsgrad, potenziell sulfatsaures Material) von 
Relevanz. Wie die Substratdifferenzierung vorge-
nommen werden kann, ist in Anhang 4 beschrie-
ben.  
Die Eigenschaften der Torfe entscheiden über die 
Verwertungsoptionen. Es gilt deshalb möglichst: 

• keine Vermischung von Torf, Mudden und  
Mineralboden bei Ausbau und Lagerung,  

• keine Vermischung der getrennt auszubauen-
den Torfschichten.  

Im Folgenden werden Optionen knapp mit fachli-
chen Hintergründen benannt, die unter den jeweils 
vorliegenden Rahmenbedingungen betrachtet wer-
den müssen.  

3.1 Torferhaltende Verwertungsmöglichkeiten 
3.1.1 Vernässungsprojekte 

(Wieder-)Vernässungsprojekte können eine hoch-
wertige Verwertungsmöglichkeit für anfallendes 
Torfmaterial darstellen. Dies wird auch in DIN 
19639 empfohlen. Allerdings sind hierzu einige 
fachliche Aspekte von Bedeutung:  

• Auch hierfür ist die Differenzierung der Torfe 
nach Eigenschaften wichtig. Nicht alle Materia-
lien können verwendet werden. Hinweise bietet 
der Geobericht 45 (GRAF et al. 2022): 
o Zwar wird bei der Hochmoorrenaturierung 

Material für Verwallungen und das Schließen 
von Gräben benötigt, allerdings können die 
Verwallungen nur begrenzt Material aufneh-
men. Fremdmaterial wird zudem bei Renatu-
rierungsprojekten unter Umständen nicht 

benötigt, weil vor Ort Oberboden abgetragen 
und verwendet wird.  

o Hinweise für den Umgang mit torfbürtigen eu-
trophen Oberböden bieten GRAF et al. (2022): 
Mit Nährstoffen angereichertes Oberboden-
material kann nur eingeschränkt in Wieder-
vernässungsvorhaben verwendet werden. 
Eine Verwertung, auch von nährstoffreichem 
Oberbodenmaterial, in den Verwallungen ei-
ner Renaturierungsmaßnahme ist allerdings 
ggf. möglich. 

o Stark zersetzte Torfe können z. B. zur Ab-
dichtung von Grabensohlen eingesetzt wer-
den.  

• Ein frühzeitiger Kontakt mit Ansprechpersonen 
aus Landkreisen (v. a. Untere Naturschutzbe-
hörden) oder z. B. bei den Landesforsten ist 
wichtig, da räumlich und zeitlich sehr unter-
schiedliche Bedarfe zu erwarten sind.  

• Eine Übersicht über Moorprojekte in Nieder-
sachsen bietet das MoorIS. 

3.1.2  Wiederherstellung von degradierten 
Moorstandorten durch Aufbringung von 
Bodenmaterial mit Vernässung 

Niedermoortorfe können genutzt werden, um de-
gradierte Niedermoorstandorte aufzuwerten und 
gleichzeitig die Torferhaltung sicherzustellen. Ein 
Vorteil der Vorgehensweise ist die Wahrung des 
Grundsatzes „Gleiches zu Gleichem“ (u. a. LABO 
2023a).  
Die folgende Vorgehensweise wird vorgeschlagen:  

• Entwässerte Niedermoorflächen, die renaturiert 
werden sollen, können durch das Aufbringen 
von Überschusstorfen flächenhaft aufgehöht 
werden. Die Zielhöhe könnte sich an der ur-
sprünglichen Moormächtigkeit orientieren. 

• Anschließend erfolgt eine Vernässung.  
• Eine Umsetzung ohne Vernässung ist nicht ziel-

führend (keine Torferhaltung). Auch könnte es 
durch die Aufbringung von Fremdmaterial zu 
Staunässe kommen, die einer landwirtschaftli-
chen Nutzung entgegensteht. Insgesamt wäre 
es sinnvoll, die Fläche für Naturschutzzwecke 
aus der Nutzung zu nehmen. 

Zu bedenken wäre:  

• Gegebenenfalls großer Aufwand für Material-
transport, der allerdings auch bei anderen Ver-
wertungsoptionen erforderlich ist. Eine Nähe der 
Zielfläche zum Ort des Anfallens wäre positiv.  

• Zudem müssten ggf. Baustraßen oder andere 
Infrastruktur für eine schonende Ausbringung 
angelegt werden (Hinweise s. Kap. 2.5). 

Es sollte das Ziel sein, Boden- und Klimaschutz 
beim Umgang mit dem Material so gut wie mög-
lich zu verbinden. Dies kann nur mit torferhal-
tenden Verwertungsoptionen erreicht werden.  

https://www.mooris-niedersachsen.de/?pgId=12
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3.1.3  Einbau von Niedermoortorfen in eine 
Hohlform mit anschließender Vernässung 

Das Ziel der im Folgenden skizzierten Optionen 
wäre der Einbau von Überschusstorfen (Nieder-
moortorfe) in eine Hohlform, die anschließend ver-
nässt wird. Es entstehen Bedingungen, welche die 
Entwicklung eines Moores ermöglichen.  

Option 1: Aufbau einer durchwurzelbaren  
Bodenschicht (Moorboden) in baubedingter 
Hohlform mit Vernässung 

• Liegt eine baubedingte bzw. vorhabenbezogene 
Hohlform (z. B. sog. Seitenentnahmen zur Roh-
stoffgewinnung) vor, kann geprüft werden, ob 
hier der Einbau von Niedermoortorfen möglich 
ist.  

• Es entstehen im Bereich der Grube niedermoor-
ähnliche Bedingungen bzw. ein nasses Nieder-
moor, welches wieder eine natürliche Nieder-
moordynamik (Aufwuchs niedermoortypischer 
Pflanzen) entwickeln kann. 

• Priorität kann dieser Vorgehensweise einge-
räumt werden, wenn die Fläche ohnehin durch 
Moorböden geprägt war und diese somit, nach 
dem Abbau des Baumaterials (i. d. R. Kiese und 
Sande), vor Ort wiederhergestellt und ggf. durch 
Zufuhr weiteren Materials aus der Baumaß-
nahme aufgehöht werden können.  

Mögliche Vorgehensweisen sind:  

• Das Material wird mit Spezialgerät vom zukünfti-
gen Gewässerrand aus in ein durch die Ent-
nahme von Material entstandenes, flaches Ge-
wässer eingebracht (z. B. mit Moorraupen).  

• Eine trockengelegte Grube wird schrittweise mit 
Torf aufgefüllt, anschließend wird der Wasser-
stand wieder angehoben. Ein solcher Abbau mit 
Grundwasserabsenkung, um die Grube für den 
Einbau trocken zu halten, wäre allerdings auf-
grund der Wasserhaltung ein großer Aufwand. 
Eine Umsetzbarkeit wäre zu prüfen.  

Dabei ist zu beachten:  

• Die Option gilt ausdrücklich nicht für bestehen-
de natürliche Gewässer.  

• Mit Nährstoffen angereicherte Oberböden kön-
nen ggf. mit Blick auf eine Eutrophierung nicht 
verwendet werden.  
o Einträge von Nährstoffen und Huminstof-

fen/DOC. 
• Über die hydrologischen Rahmenbedingungen 

müsste geprüft werden, ob eine dauerhafte Ver-
nässung möglich ist (z. B. hydrogeologisches 
Gutachten).  

Beispiel: Eine Seitenentnahme beim Straßenbau 
zur Gewinnung von Sand betrifft ein Gebiet mit Nie-
dermoortorfen über Sand. An anderer Stelle der 
Baumaßnahme fallen zudem Niedermoortorfe als 
Überschussmaterial an. Durch die Seitenentnahme 
entsteht ein Massedefizit. Dieses könnte, bei wei-
terhin für den Erhalt eines Niedermoors günstigen 
hydrologischen Bedingungen, durch die Nieder-
moortorfe mit anschließender Vernässung ausge-
glichen werden.  
Option 2: Bau eines Polders zur Umlagerung 
von Niedermoortorfen mit Vernässung 
Ähnlich wie sulfatsaures Bodenmaterial (vgl. SCHÄ-
FER et al. 2010, HEUMANN et al. 2018) können die 
anfallenden Torfe in dafür angelegte Polder einge-
baut und anschließend vernässt werden. Für den 
Bau von Poldern für Vernässungsprojekte liegen 
zudem fachliche Hinweise für Hochmoorrenaturie-
rungen vor (BLANKENBURG et al. 2022).  

• Diese Option besteht ggf. insbesondere im  
Küstenholozän, da im Untergrund eine geringe 
Durchlässigkeit erforderlich sein kann. 

• Mit dieser Vorgehensweise würde, begründet 
durch den Klimaschutz, die Grundlage für die 
Neuanlage eines Moores geschaffen. Es ent-
steht ein künstliches Landschaftselement, das 
ggf. einen erheblichen Flächenbedarf aufweisen 
kann und auch Bodeneingriffe bedeutet.  

• Zudem ist das Wassermanagement sicherzu-
stellen (Wasserspeicherkapazität für dauerhaft 
nasse Verhältnisse, Anforderungen an die Qua-
lität von Abflusswasser zur Einleitung in Oberflä-
chengewässer). Es können Folgekosten für die 
Aufrechterhaltung des Wasserregimes und für 
die Pflege entstehen. 

3.2  Nicht-torferhaltende  
Verwertungsmöglichkeiten 

Die nicht-torferhaltenden Maßnahmen entsprechen 
nicht mehr den Ansprüchen des Moorbodenschut-
zes im engeren Sinne und sind somit nicht gleich-
wertig mit den torferhaltenden Maßnahmen. Sie 
werden hier allerdings der Vollständigkeit halber 
und als Teil der gängigen Praxis aufgeführt. 

3.2.1  Erdenwirtschaft 
Torfmaterial kann grundsätzlich interessant für Er-
denwerke sein. Insbesondere Hochmoortorfe kön-
nen ggf. über die Erdenwirtschaft verwertet werden, 
sofern die Mindestanforderungen an die Qualität 
zur Herstellung von Pflanzenbausubstraten erfüllt 
sind. Auch für andere Substrate (Niedermoortorfe) 
ist eine Verwertungsmöglichkeit zu prüfen. 
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• Eine frühzeitige Kontaktaufnahme und Klärung 
der Qualitätsansprüche sind wichtig.  

• Der nach der Stratigraphie getrennte Ausbau ist 
erfahrungsgemäß grundlegende Voraussetzung 
für eine entsprechende Abnahme. Nicht alle Ma-
terialien können verwendet werden. Material von 
Sandmischkulturen und flachen Mooren/Moor-
gleyen sind für hochwertige Substrate nicht ge-
eignet. 

• Hochmoortorfe können verwertet werden, so-
fern die Mindestanforderungen an die Qualität 
zur Herstellung von Pflanzenbausubstraten er-
füllt sind. Eine Orientierung bietet die RAL-Güte-
gemeinschaft (GSFP 2018).  

• Weiß- und Schwarztorfe mit geringerem Nieder-
mooranteil können als Champignondeckerde 
verwendet werden. Es kann zielführend sein, 
dass Firmen die Torfe selber abbauen, um ent-
sprechende Qualitäten sicherzustellen (HOFER & 
PAUTZ 2012).  

• Für die Verwertung der Torfe ist eine Trocknung 
erforderlich, die i. d. R. zwischen Mai bis Ende 
August stattfindet (HOFER & PAUTZ 2012). Hier-
für sind entsprechende Flächen erforderlich. Es 
wäre somit zu prüfen, ob dies bei Erdenwerken 
erfolgen kann. 

• Niedermoortorfe sind aufgrund ihrer Eigenschaf-
ten weniger geeignet, werden aber ggf. zur Her-
stellung günstiger Blumenerde genutzt. 

3.2.2 Verbesserung von mineralischen Böden 
Die DIN 19639 führt dazu aus: „[…] überschüssiger 
organischer Boden sollte – soweit geeignet – zur 
Verbesserung von mineralischen Böden […] ver-
wendet werden. Bei der Verbesserung von minera-
lischen Böden ist zu berücksichtigen, dass nasser 
Torf für eine notwendige Entwässerung bis zu ei-
nem Jahr zwischengelagert werden muss. […].“  
Einschränkend für die Verwertung können wirken: 

• Es ist zu berücksichtigen, dass durch Torfmine-
ralisation mineralischer Stickstoff freigesetzt 
wird. Nach DIN 19731 kann bei einem C:N-Ver-
hältnis von 12:1 eine Mineralisationsrate von 
2 % pro Jahr angenommen werden. Um eine 
Stickstoffauswaschung gering zu halten, sollte 
daher nicht mehr Material aufgebracht werden, 
als daraus freigesetzter Stickstoff durch die an-
gebaute Kulturpflanze aufgenommen werden 
kann. Dies schränkt die Menge des aufzubrin-
genden Torfmaterials ein. Dazu kommt, dass bei 
TOC-Gehalten >8 % eine Aufbringung nur im 
Einzelfall nach Prüfung zulässig ist (vgl. DIN 
19731).  

• Für das ein- bzw. aufzubringende Material so-
wie für den Boden am Ort des Ein- bzw. Aufbrin-
gens ist sicherzustellen, dass die Vorsorgewerte 
der BBodSchV, insbesondere für Schwerme-
talle, eingehalten werden. Bei landwirtschaftli-
cher Folgenutzung darf in der entstandenen 
durchwurzelbaren Bodenschicht ein Schadstoff-
wert von 70 % des Vorsorgewertes nicht über-
schritten werden. Da diese Regelung für Boden-
material mit TOC-Gehalten >9 % keine Anwen-
dung findet, hat das LFU-SH (2023) Vorsorge-
hilfswerte für diese Böden abgeleitet. Die Ver-
wendung dieser Werte bei der Prüfung wird 
empfohlen.  

• Niedermoortorfe aus dem Küstenholozän kön-
nen potenziell oder aktuell sulfatsauer sein. In 
aktuell sulfatsauren Niedermoortorfen erfolgt 
keine Jarositbildung als optisches Erkennungs-
merkmal, weshalb die Identifikation nur über den 
pH-Wert (pH-Wert <4) erfolgen kann. Die niedri-
gen pH-Werte können erhebliche negative Fol-
gen für die Böden und deren Nutzung haben, 
weshalb das Aufbringen des Materials auf an-
dere Standorte zu vermeiden ist. Die Analytik 
und Bewertung sind beschrieben in SCHÄFER 
et al. (2010), weitere Informationen in HEUMANN 
et al. (2018). 

3.2.3  Einbau von Niedermoortorfen ohne  
Vernässung mit mineralischer  
Überdeckung 

Falls eine torferhaltende Verwertung mit Vernäs-
sung nicht möglich ist, können Überlegungen be-
züglich einer Überdeckung des Torfmaterials ange-
stellt werden. 
In Anlehnung an Sanddeckkulturen ist eine Über-
deckung von Torf mit mineralischem Material eine 
mit Blick auf den Klimaschutz diskutierte Option 
(MU NIEDERSACHSEN 2025, HÖPER et al. 2025). Ist 
ein Spülfeld geplant, kann geprüft werden, ob an-
fallendes Torfmaterial zuvor auf die Flächen aufge-
bracht werden kann. Diese Möglichkeit kann z. B. 
im Falle von Flussvertiefungen anfallen (MU NIE-
DERSACHSEN 2025). Bei Letzteren würde durch den 

Zur Verwertung von organischen Materialien in 
den Oberböden von landwirtschaftlichen Nutz-
flächen ist darauf hinzuweisen, dass der Torf in 
diesen Fällen mineralisiert wird und Treibhaus-
gase freisetzt. Aus Klimaschutzsicht ist dieser 
Verwertungsweg folglich nicht zu empfehlen.  
Zudem ist dabei die Freisetzung von Nährstof-
fen zu berücksichtigen (vgl. auch DIN 19731).  
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Auftrag des Torfs die Aufnahmekapazität der Flä-
che für Klei bzw. Baggergut reduziert. 
Für diese Vorgehensweise besteht Forschungsbe-
darf, da bislang nur wenige wissenschaftliche Da-
ten hinsichtlich der THG-Emissionen vorliegen (MU 
NIEDERSACHSEN 2025). HÖPER et al. (2025) ver-
deutlichen, dass geringmächtige Überdeckungen 
<40 cm bei nachfolgender Nutzung nicht ausrei-
chen, um torferhaltende Bedingungen zu erreichen. 
Allerdings kann auch davon ausgegangen werden, 
dass mächtige mineralische Decken, z. B. ≥80 cm, 
einen ausreichenden Schutz für die liegenden Torfe 
darstellen sollten. Weitere Rahmenbedingungen für 
die Umsetzung einer solchen Maßnahmen sind 
(vgl. HÖPER et al. 2025): 

• Es sollte möglichst humusarmes mineralisches 
Material aufgetragen werden. Auch sollte der 
pH-Wert des aufgetragenen Materials dem der 
liegenden Torfe möglichst nahekommen. 

• Die liegenden Torfe sollten möglichst ganzjährig 
wassergesättigt sein. Es wäre also eine Anhe-
bung der Wasserstände so weit wie möglich bis 
zum Übergang von der Torf- zur mineralischen 
Schicht erforderlich. 

Es wird deshalb empfohlen, diese Maßnahmen un-
ter einen Genehmigungsvorbehalt zu stellen und 
die Interaktion mit anderen Belangen (Naturschutz, 
Wiedervernässung) zu prüfen. Zudem sollten Pilot-
versuche unter wissenschaftlicher Begleitung 
durchgeführt werden, um die Kenntnisse zu verbes-
sern (HÖPER et al. 2025). 

4.  Grundsätze zu Klimaschutz und  
Kompensation 

Bund und Länder haben sich dem Klimaschutz ver-
pflichtet (vgl. Kap. 1). Durch das Klimaschutzgesetz 
wurde die Berücksichtigung des Klimaschutzes in 
Planungen der Träger öffentlicher Aufgaben ge-
stärkt (KSG § 13 (1)). Planungen und Entscheidun-
gen müssen den Klimaschutz – und damit globale 
Wirkungen – in der Abwägung berücksichtigen. 
Hierfür ist folglich zu ermitteln bzw. abzuschätzen, 
welche THG-Emissionen von dem Vorhaben aus-
gehen. Dies gilt grundsätzlich auch für Umweltver-
träglichkeitsprüfungen (BOSCH & PARTNER 2022).  
Wie in Kapitel 2.2 beschrieben, werden durch die 
Entwässerung von Moorböden bei Bauvorhaben 
bzw. bei einer nicht-torferhaltenden Verwertung 
von Torfen (Kap. 3) THG-Emissionen verursacht, 
die in die Betrachtungen einzubeziehen sind. Im 
Folgenden werden fachliche Empfehlungen vorge-
legt, wie die vorhabenbedingten Emissionen aus 
Moorböden und anderen kohlenstoffreichen Böden 

ermittelt werden können. Eine Abschätzung der be-
reits bestehenden THG-Emissionen aus den o. g. 
Böden kann auf Basis von Daten des LBEG vorge-
nommen werden (NIBIS®-Kartenserver  Themen-
karten  Bodenkunde  Moorstandorte  Treib-
hausgasemissionen; HÖPER 2022).  
Als fachliche Grundsätze für Vorhaben sollte mit 
Blick auf den Klimaschutz gelten: 

• Auf naturnahen Mooren sollten keine Baumaß-
nahmen stattfinden.  

• Der Zustand der Moorböden sollte sich durch die 
Baumaßnahmen nicht verschlechtern.  

• Der Eingriff darf zukünftige Maßnahmen, die auf 
eine Vernässung der Standorte abzielen, nicht 
erschweren oder unmöglich machen. 

• Nach Möglichkeit sollten die Baumaßnahmen 
genutzt werden, um Moorböden, auch im nähe-
ren Umfeld, in einen besseren und nachhaltige-
ren Zustand zu versetzen als vor dem Eingriff.  
o Die Verbesserung könnte als Kompensation 

für dauerhaft entnommene Torfe bzw. für 
maßnahmenbedingte Treibhausgasemissio-
nen, zusätzlich zu einer naturschutzfachli-
chen Kompensation, angesehen werden. 
Eine Etablierung von Moorbiotopen bzw. 
moortypischer Vegetation könnte sowohl vom 
Klimaschutz her als auch naturschutzfachlich 
als Kompensation bewertet werden. 

o Es sollte eine Vernässung am Standort oder 
an einer Ersatzfläche auf kohlenstoffreichem 
Boden vorgenommen werden. Hierzu ist das 
Einverständnis des Eigentümers der zu ver-
nässenden Fläche erforderlich. 

• Die in Kapitel 2 geschilderten Vermeidungs- und 
Minderungsmaßnahmen sind vorhabenspezi-
fisch so weit wie möglich umzusetzen (u. a. ge-
ringe mechanische Beanspruchung, so wenig 
Torf wie möglich entnehmen, entnommene Torfe 
feucht halten, Wasserabsenkung so schonend 
wie möglich umsetzen). Bei Wiedereinbau von 
Torf ist die Torfstratigrafie, vor allem im Hinblick 
auf Stauschichten, zu beachten. 

  

https://nibis.lbeg.de/cardomap3
https://nibis.lbeg.de/cardomap3/?permalink=cDvpTwN
https://nibis.lbeg.de/cardomap3/?permalink=cDvpTwN
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Ansatz zur Ermittlung der vorhabenbedingten 
Emissionen aus Moorböden 
Die Abschätzung der vorhabenbedingten Emissio-
nen kann auf folgenden Grundsätzen beruhen:  
Es werden die Emissionen durch entnommene und 
nicht torferhaltend verwertete Torfe ermittelt. Dabei 
wird berücksichtigt, welche Emissionen an dem 
Standort ohnehin aufgetreten wären, da diese nicht 
dem Vorhaben zuzurechnen sind: 

• Je 1 m³ Torf, der entnommen und nicht torferhal-
tend verwertet wird, ergeben sich Emissionen 
von 250 kg CO2.9  

• An bereits seit Jahrzehnten entwässerten Stand-
orten muss eine Torfentnahme bis in eine Tiefe 
von 0,3 m (Oberboden) nicht kompensiert wer-
den, da die hier vorhandenen Torfe stark degra-
diert, meist auch eutrophiert sind und nicht erhal-
ten werden können.10  

• Bei einer Entnahme von Torf bis in eine Tiefe 
von mehr als 0,3 m ohne anschließende torfer-
haltende Verwendung ist eine Klimakompensa-
tion erforderlich. 

• Ideal im Hinblick auf den regionalen und fachli-
chen Bezug ist eine Klimakompensation durch 
Vollvernässung einer Moorfläche im Umfeld der 
Maßnahme. Bei Vernässung eines trockenen 
bzw. wechselfeuchten mesophilen Moorgrünlan-
des kann eine Minderung der jährlichen Emissi-
onen um 20 t CO2-Äquivalente je Hektar und 
Jahr erreicht werden.  

• Eine Klimakompensation für die Torfentnahme 
bei nicht-torferhaltender Verwertung ist erreicht, 
wenn je 1 m³ über eine Tiefe von 0,3 m hinaus 
entnommenes Torfvolumen 5 m² mesophiles 
Moorgrünland voll vernässt werden 

Beispielrechnung 
Eine Stromtrasse wird mit zwei Gräben als Erdka-
bel auf 1 km Länge und insgesamt 10 m Breite 
durch ein Moorgebiet mit sehr tiefen Mooren (Mäch-
tigkeitsklasse 1,3–2,0 m, im Mittel 1,65 m) geführt. 
Der Torf wird vollständig bis auf den mineralischen 
Unterboden entnommen und einer Verwendung als 
Gartenbausubstrat zugeführt.  

 
9 Für die Praxis wurde ein grob gerundeter Wert ermittelt: Bei einer 

Dichte der Torfe im Unterboden von ca. 135 g/l und einem C-Gehalt 
von 50 % sowie einem CO2/C-Faktor von 44/12 ergibt sich gerundet 
eine Emission von 250 kg CO2 je m³ Torf.  

10 HUTH et al. (2022) empfehlen für Hochmoorböden einen Oberbo-
denabtrag, der ausreichend bemessen sein sollte, um nährstoffarme 
und ausreichend saure Bedingungen für die Etablierung von Torf-
moosen herzustellen. Die von ihnen getesteten Varianten von 30 cm 

• Entnommenes Torfvolumen abzüglich 0,3 m 
Torfmächtigkeit: 
1000 𝑚𝑚 ∗  10 𝑚𝑚 ∗  (1,65 𝑚𝑚 –  0,3 𝑚𝑚)  =  13.500 𝑚𝑚³ 

• Fläche zu vernässendes bisher trockenes 
Hochmoorgrünland: 

13.500 𝑚𝑚3 ∗∗  5
𝑚𝑚2

𝑚𝑚3 ==  67.500𝑚𝑚² ≙  6,75 ℎ𝑎𝑎 

Querung von Vorranggebieten Torferhaltung 
Eine in Niedersachsen auftretende Fragestellung 
bezieht sich auf die Querung von Vorranggebieten 
für die Torferhaltung mit Linienbauwerken (v. a. 
erdverlegte Stromleitungen). Aus den Ausführun-
gen in diesem Geofakt ergeben sich die folgenden 
fachlichen Erfordernisse:  

1. Moorböden sollten so weit wie möglich im mi-
neralischen Untergrund unterbohrt werden. 

2. Im Falle der technischen Notwendigkeit einer 
offenen Querung müssen die Torfschichten bei 
Hochmoortorfen getrennt nach Oberboden, 
Weißtorf, Schwarztorf und ggf. weiteren 
Schichten (unterlagernder Niedermoortorf, 
Mudden) ausgehoben, die Leitung im minerali-
schen Untergrund verlegt und der Torf schicht-
getreu und möglichst vollständig wieder einge-
baut werden (vgl. Kap. 2.5.2).  

3. Mögliche anfallende Überschussmassen müs-
sen torferhaltend verwertet werden.  

Eine wichtige Grundlage ist der vollständige Wie-
dereinbau des für den Kabelgraben ausgehobenen 
Torfmaterials im Bereich des Kabelgrabens. Dieser 
vollständige Wiedereinbau des Materials wird bis-
lang, mit Verweis auf die notwendige Wärmeablei-
tung von den Kabeln und eine geringe Wärmeleit-
fähigkeit der Torfe, häufig ausgeschlossen. Es wird 
dann üblicherweise ein vollständiger Bodenaus-
tausch angestrebt (vgl. Kap. 2.2), mit den entspre-
chenden Folgen für den Moorboden (vgl. Kap. 2.2). 
Für diese Vorgehensweise (Bodenaustausch) ist 
eine Vereinbarkeit mit den Zielen der Raumordnung 
nicht zu erkennen. Daraus kann abgeleitet werden, 
dass Stromleitungen nur in bzw. unterhalb von 
Moorböden verlegt werden können, wenn klar ist, 
dass keine Probleme hinsichtlich der Wärmeablei-
tung bestehen und somit kein vollständiger Boden-

Oberbodenabtrag wiesen bezüglich Vegetationsentwicklung und 
langfristiger Klimabilanz, unter Einbeziehung der Treibhausgas-
Emissionen aus den abgetragenen Torfen, die günstigsten Ergeb-
nisse auf. SÄURICH et al. (2020) stellen für degradierte Oberböden 
von Niedermooren fest, dass diese chemisch stark verändert sind 
und eher den degradierten Oberböden von Hochmooren ähnlich sind, 
als den Unterböden von Niedermooren. Damit gibt es auch für degra-
dierte Niedermoore erhebliche Zweifel, dass diese ohne Oberboden-
abtrag renaturiert werden können. 
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austausch erforderlich ist. Wenn der Wiedereinbau 
erfolgt, kann aus fachlicher Sicht eine Vereinbarkeit 
erzielt werden. Zudem ist der Wiedereinbau der 
durch geringe hydraulische Leitfähigkeiten gekenn-
zeichneten Torfe in der ursprünglichen Tiefenlage 
wichtig (vgl. Kap. 2.5.2). Bei hinreichender Mächtig-
keit bilden diese Torfe einen eigenen Staukörper 
aus und können somit den Wasserhaushalt des 
Moorbodens stabilisieren (vgl. Kap. 2.2).  
Unabhängig von diesen Grundsätzen sind die in 
Kapitel 2.5 genannten Vermeidungs- und Minde-
rungsmaßnahmen umzusetzen. Schwerpunkt ist 
eine möglichst kurze Gestaltung der Bauphase und 
der daran gekoppelten bauzeitlichen Wasserhal-
tung, damit die Torfe so wenig wie möglich entwäs-
sert werden. 

5.  Schlussfolgerungen 
Moorböden sind besonders empfindlich gegenüber 
der Inanspruchnahme bei Baumaßnahmen und 
sind ein herausfordernder Baugrund. Auch für die-
se Böden gibt es zwar zielführende Vermeidungs- 
und Minderungsmaßnahmen, allerdings sind Schä-
den und daraus folgende bodenfunktionale Ein-
schränkungen häufig nicht vollständig zu vermei-
den. Vielmehr sind erhebliche Beeinträchtigungen 
zu erwarten. Der baubegleitende Bodenschutz 
kann hier somit die Erwartungen, die in ihn gesetzt 
werden, nämlich dauerhafte und erhebliche Beein-
trächtigungen zu vermeiden, häufig nicht hinrei-
chend erfüllen. Daraus lässt sich schlussfolgern: 

• Eine bessere Lenkung muss bereits in der Pla-
nung erfolgen.  

• Raum- und Bauwiderstandsklassen fördern die 
frühzeitige Berücksichtigung und vermeiden 
Konflikte. Dies muss zukünftig stärker erfolgen. 

• Die meisten Moorböden werden landwirtschaft-
lich genutzt. Eine Berücksichtigung anhand der 
Bodeneigenschaften, nicht anhand der aktuellen 
Nutzung, ist erforderlich. 

• Um die bodenschutzfachlichen Anforderungen 
hinreichend erfüllen zu können, ist eine gute Vor-
erkundung von wesentlicher Bedeutung. Neben 
normalen Baugrunduntersuchungen sind boden-
kundliche Untersuchungen vorzunehmen und 
auch die Torfarten und Zersetzungsgrade zu be-
stimmen (vgl. Anhang 4). 

• Ist eine Inanspruchnahme unvermeidbar, sind 
entsprechende moorbodenspezifische Vermei-
dungs- und Minderungsmaßnahmen zu ergrei-
fen.  

• Große Herausforderungen verbleiben bei der 
Verwertung von überschüssigem Torfmaterial. 
Letzteres kann zum einen durch eine gute Pla-
nung reduziert werden. Zum anderen ist die früh-
zeitige Abstimmung mit potenziellen Partnern für 
die möglichst torferhaltende Verwertung erfor-
derlich.  

Vor dem Hintergrund des Klimawandels und Be-
strebungen zur Minderung von THG-Emissionen 
aus Moorböden ergibt sich die Herausforderung, 
die Umsetzung von Bauvorhaben stärker als bisher 
mit den Zielen des Moorboden- und Klimaschutzes 
in Einklang zu bringen. In diesem Geofakt werden 
daher Grundlagen und Handlungsempfehlungen 
für einen möglichst boden- und klimaschonenden 
Umgang mit Moorböden und anderen kohlenstoff-
reichen Böden bei der Planung und Umsetzung von 
Baumaßnahmen dargestellt. Auf dieser Basis las-
sen sich auch Empfehlungen für konkrete Anwen-
dungsfälle ableiten, wie sie beispielhaft für die Que-
rung von Vorranggebieten für die Torferhaltung 
durch HGÜ-Leitungen dargestellt werden (vgl. 
Kap. 4).  

6.  Dank 
Die Autoren bedanken sich für den fachlichen Aus-
tausch und sehr hilfreiche Hinweise zum Manu-
skript bei Prof. Dr. Jutta Zeitz, Dr. Joachim Blanken-
burg sowie Dr. Norbert Feldwisch, Carlotta Kou-
mans und Dr. Christian Friedrich vom Ingenieur-
büro Feldwisch sowie den Kolleginnen und Kolle-
gen aus Schleswig-Holstein (Jörn Fröhlich, Dr. 
Nicole Bädjer, LfU und Johanna Kannieß, MEKUN) 
und Baden-Württemberg (Lydia Schumacher, 
LUBW). 
  

Aus fachlicher Sicht sollten diese Anforderungen 
nicht nur für Böden in Vorranggebieten für die 
Torferhaltung, sondern allgemein für Moorböden 
gelten.  
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Anhang 
Anhang 1 
Tab. A1:  Bauverfahren auf Moorböden und die Vor- und Nachteile mit Blick auf Bauprozess, Verwertung und Torferhaltung (nach KOEPKE (2022), verändert). 

Bauverfahren Vorteile Nachteile Bemerkung 
Bodenaustausch Allgemein/bautechnisch: 

+ planerisch und bautechnisch relativ  
einfach umsetzbar (kein Spezialtiefbau),  

+ keine gesonderte Arbeitsebene  
erforderlich,  

+ die bautechnisch ungünstigen Moorböden 
werden vollständig beseitigt, die anschlie-
ßende Gründung erfolgt auf gut tragfähi-
gen Füllböden (Sand / Kies). 

Boden- und Klimaschutz:  
keine. 

Allgemein/bautechnisch: 
- Abfallproblematik (Transport / Verwertung /  

Entsorgung),  
- Schüttstoffbedarf / Schüttstofftransporte. 
Boden- und Klimaschutz: 
- vollständiger Funktionsverlust des natürlichen Bodens,  
- Flächenbedarf außerhalb des eigentlichen  

Bauwerksgrundrisses,  
- zwangsläufige Freisetzung von gebundenem  

Kohlenstoff, eine „klimaneutrale“ Verwertung der  
organischen Böden ist ggf. nicht möglich. 

• Zur weiteren Ausführung der Nachteile siehe  
Kapitel 2.2. 

„Stabilisierung“ /  
Vermörtelung des wenig 
tragfähigen Bodens  
 tiefreichende Bodenstabi-
lisierung, z. B. Fräs-Misch-
gut-Injektion (FMI) 

Allgemein/bautechnisch: 
+ kein Aushub,  
+ Kohlenstoff bleibt weitestgehend  

gebunden. 
Boden- und Klimaschutz:  

keine. 

Allgemein/bautechnisch: 
- Bei organischen Böden i. d. R. nur eingeschränkt  

anwendbar (Huminstoffe, geringer Feststoffanteil). 
Boden- und Klimaschutz: 
- irreversible Vermörtelung des Bodens, gänzlicher  

Verlust der Bodenfunktionen,  
- Flächenbedarf außerhalb des eigentlichen Bauwerks-

grundrisses (ähnlich dem Bodenaustausch),  
- Eintrag von Bindemitteln in umliegende Bereiche nicht 

ausgeschlossen. 

• Stabilisierung wird beim Bauen auf Moorböden kaum 
angewendet, die Anwendung beschränkt sich i. d. R. 
auf geringe Mächtigkeiten der Moorböden. 

Tiefgründungen Allgemein/bautechnisch: 
+ planerisch und bautechnisch relativ  

einfach umsetzbar,  
+ im Grunde kein Anfall von Bodenaushub,  
+ grundsätzlich in allen Böden  

anwendbar,  
+ geringe Setzungsbeträge, keine  

merklichen Kriechsetzungen,  
+ Vorbelastungsschüttung zur Setzungsvor-

wegnahme ist nicht erforderlich. 
Boden- und Klimaschutz:  
+ geringere Bodeneingriffe als bei anderen 

Verfahren. 

Allgemein/bautechnisch: 
- Einsatz von Großgeräten des Spezialtiefbaus  

(Rüttler, Rammen, Bohrgeräte), übliche Einsatz- 
gewichte ca. 50 bis 120 t,  

- Herstellung von Arbeitsebenen  
( „schwimmende“ Gründungen),  

- je nach Tiefgründung kann ggf. Umläufigkeit entlang 
der vertikalen Tragelemente entstehen oder die verti-
kalen Tragelemente, wie z. B. Schottersäulen, wirken 
als vertikale Dränage. 

Boden- und Klimaschutz: 
- Hohe Einsatzgewichte und mögliche Umläufigkeiten 

sowie dränende Wirkung auch hier nachteilig.  

• Belassen des wenig tragfähigen Moorbodens,  
• Aufständerungen mit vermörtelten Säulen im  

Dammbau,  
• Pfahlgründungen im Dammbau  

(Verkehrswegebau: Moorbrücke),  
• Pfahlgründungen bei Ingenieurbauwerken  
 Abtrag der Bauwerkslasten in tiefere, tragfähige  
Böden, der wenig tragfähige Moorboden trägt nicht mit.  

„schwimmende“ Gründungen Allgemein/bautechnisch: 
+ im Grunde kein Anfall von Bodenaushub,  
+ in Verbindung mit baugrundverbessernden 

Maßnahmen und ggfs. dem Einsatz von 
Leichtbaustoffen im Grunde immer an-
wendbar,  

+ oft ausreichend: Einbau einer Geokunst-

Allgemein/bautechnisch: 
- Bemessung und Planung sehr anspruchsvoll /  

Ausführungsrisiken. 
- Bei besonders hohen Lasten und/oder sehr geringer 

Festigkeit der Moorböden sind zur Gewährleistung der 
Standsicherheit weitergehende baugrundverbessernde 
Maßnahmen erforderlich (z. B. zwischenzeitliche 

• Die Gründung erfolgt direkt auf den wenig tragfähigen 
Moorböden,  

• Einsatz sowohl beim Bau von Arbeitsebenen für  
Tiefgründungen als auch zur Gründung von Damm-
bauwerken (Streckenbau, Anschlussdämme von  
Brücken, Lärmschutzwälle usw.). 
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Bauverfahren Vorteile Nachteile Bemerkung 
stoffbewehrung in der Schüttsohle,  

+ Geräte des Spezialtiefbaus werden nur in 
wenigen besonderen Fällen erforderlich, 
z. B. für die Herstellung von Vertikaldräns 
zur Setzungsbeschleunigung (Nutzung der 
Schüttung, kein direktes Befahren des 
Moorbodens). 

Boden- und Klimaschutz:  
+ Herstellung / Einbau im Vor-Kopf- 

Verfahren (kein direktes Befahren des 
Moorbodens). 

Schüttpausen oder geokunststoffummantelte  
Sandsäulen). 

- Zur Gewährleistung einer ausreichenden Gebrauchs-
tauglichkeit wird fast immer entweder eine Überschüt-
tung zum langfristigen Setzungsausgleich oder eine 
Vorbelastungsschüttung zur Vorwegnahme der  
Setzungen aus Schüttlasten und Verkehrslasten  
erforderlich. 

Boden- und Klimaschutz:  
- Überdeckung und Verdichtung. 

Überschüttung Allgemein/bautechnisch: 
+ Im Grunde kein Anfall von Bodenaushub. 
Boden- und Klimaschutz:  
+ die Wassersättigung bleibt grundsätzlich 

erhalten,  
+ es findet somit keine Freisetzung von  

gebundenem Kohlenstoff statt. 

Boden- und Klimaschutz:  
- unterhalb einer Schüttung wird der Moorboden kom-

paktiert (verdichtet). Wasserdurchlässigkeit nimmt ab,  
- Setzungsmulde im Torf. 

• Dammprofil wird um das Maß der zu erwartenden Set-
zungen dauerhaft überhöht hergestellt, es erfolgt kein 
Rückbau, die Setzungen treten langanhaltend ein 
(ggfs. während der gesamten Nutzungsdauer),  

• gängige Bauweise im Deichbau,  
• im Straßenbau anwendbar z. B. bei Lärmschutzwällen 

oder gering belasteten Arbeitsebenen,  
• für Straßendämme, die künftig als Verkehrswege ge-

nutzt werden, ist eine reine Überschüttung wegen der 
Restsetzungsbeträge nach Verkehrsfreigabe nicht an-
wendbar (keine ausreichende Gebrauchstauglichkeit). 

Vorbelastungsschüttung Allgemein/bautechnisch: 
+ im Grunde kein Anfall von Bodenaushub. 
Boden- und Klimaschutz:  
+ die Wassersättigung bleibt grundsätzlich 

erhalten,  
+ es findet somit keine Freisetzung von  

gebundenem Kohlenstoff statt. 

Allgemein/bautechnisch: 
- zusätzlicher Flächenbedarf im Bereich der zurückzu-

bauenden Schüttung. 
Boden- und Klimaschutz:  
- häufig in Kombination mit Vertikaldränagen zur  

Setzungsbeschleunigung  
 dann künstliche bleibende Wasserwegigkeit nach 
oben und/oder unten,  

- unterhalb einer Schüttung wird der Moorboden kom-
paktiert (verdichtet). Wasserdurchlässigkeit nimmt ab,  

- Setzungsmulde im Torf. 

• Regelbauweise für Straßendämme und höher  
belastete Arbeitsebenen. 

• Bei einer Vorbelastungsschüttung wird das Dammprofil 
zur Vorwegnahme der zu erwartenden Setzungen aus 
ständigen Lasten und aus künftigen Verkehrslasten 
temporär überhöht hergestellt, nach ausreichender 
Vorbelastung des Baugrundes wird die temporäre 
Überschüttung auf das abschließende Dammprofil zu-
rückgebaut, danach sind keine merklichen Setzungen 
mehr zu erwarten. 

• Nach dem Rückbau einer temporären Schüttung  
(Arbeitsebene, temporärer zusätzlicher Flächenbedarf 
bei einer Vorbelastungsschüttung) verbleibt eine Set-
zungsmulde, d. h. die Oberkante des Moorbodens liegt 
tiefer als ursprünglich. Der Umfang des notwendigen 
Rückbaus der Schüttung und die Art und der Umfang 
von Renaturierungsmaßnahmen (Bodenandeckung, 
Begrünung) muss geregelt  
werden. 

• Ein Belassen der entstehenden (Wasser-)Flächen 
wäre auch möglich. 
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Anhang 2 
Tab. A2:  Beschreibung der Wirkfaktoren bei Baumaßnahmen auf organischen Böden. Wirkfaktoren nach LABO (2009), ENGEL & PRAUSE (2021). 

baubedingt/  
anlagebedingt/ 
betriebsbedingt 

Wirkfaktor Beispiele der Auswirkungen auf organische Böden 
und deren Funktionen 

Besonder-
heiten  

Niedermoor 
Besonderheiten Hoch-

moor Bemerkung 

anlagebedingt Versiegelung Verlust der Bodenfunktionen, u. a. des C-Speicher- 
potenzials 

   

anlagebedingt überdeckte  
Bauwerke im  
Unterboden 

Einschränkung Wurzelraum und Bodenvolumen   z. B. verbleibende Fundamente,  
Bettungsmaterial, Betonreiter 

anlagebedingt, 
baubedingt 

dauerhafte  
Entwässerung 

Mineralisation, Setzungen  besondere Bedeutung 
abdichtender Torfschicht  
(z. B. Schwarztorf) 

 

baubedingt Abgrabung tiefgreifende Beeinträchtigung von Bodenfunktionen, u. a. 
des C-Speicherpotenzials, Verlust der Archivfunktion 

   

baubedingt Auftrag/ 
Überdeckung 

abhängig von Art und Mächtigkeit der Überdeckung  
Beeinträchtigung der Bodenfunktionen 

   

baubedingt Vermischung Veränderung Substrateigenschaften, Belüftung,  
Verlust der Archivfunktion 

 Weiß- und Schwarztorf 
als zu trennende  
Hochmoortorfe 

z. B. bei Aufgraben und wieder  
Verfüllen eines Kabelgrabens  

baubedingt temporäre  
Entwässerung 

Mineralisation, Setzungen   Wasserhaltung im Baubetrieb 

baubedingt Bodenverdichtung Veränderung der Wasserleitfähigkeit   Befahrung 
baubedingt vollständiger  

Bodenaustausch 
vollständiger Verlust der ursprünglichen Bodenfunktionen 
als Kohlenstoffspeicher, Wasserspeicher,  
entwässernde Wirkung bei fehlender Abdichtung 

  insbesondere bei Stromleitungen durch 
befürchtete geringe Wärmeleitfähigkeit 
des Torfes 

baubedingt Erosion  
Wind/Wasser 

Verlust der Bodenfunktionen   Entfernung der Vegetationsdecke 

baubedingt Nährstoffeintrag Verstärkung von Mineralisationsprozessen  nährstoffarme Hoch-
moore können durch 
den Eintrag zuneh-
mende Mineralisierung 
aufweisen 

 

baubedingt pH-Wert-Änderung Verstärkung von Mineralisationsprozessen,  
Veränderungen der natürlichen Lebensbedingungen  
für Organismen 

sulfatsaure 
Böden 

Veränderung des  
Milieus in sauren  
Hochmooren verändert 
Lebensbedingungen für 
Organismen 

u. a. Baustraßen aus alkalischem  
Material 

baubedingt, ggf. 
betriebsbedingt 

Schadstoffeintrag Beeinträchtigung der Bodenfunktion als Lebensraum   die Stoffeinträge können bau- oder  
betriebsbedingt verursacht werden 

betriebsbedingt Änderung  
Bodentemperatur 

mögliche Zunahme der Mineralisation    
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Anhang 3 
Tab. A3:  Übersicht zu Vorhaben und den wesentlichen bodenbezogenen Wirkfaktoren mit Fokus auf organische Böden. Wirkfaktoren nach LABO (2009), ENGEL & PRAUSE (2021), 

RUNGE et al. (2021). In Klammern gesetzte Kreuze bedeuten eine untergeordnete Bedeutung/abhängig vom Einzelfall. 

Vorhaben/ 
Wirkfaktoren 

(HGÜ-)  
Erdkabel Freileitung 

Gas- oder 
Sole- 

leitungen 
Wasser- 
leitungen Straßenbau Wohnungsbau Gewerbe und 

Industrie WEA FFA-PV 

Versiegelung (x) x (x) (x) x x x x (x) 
Abgrabung x x x x x x x x (x) 
Auftrag / Überdeckung (x) (x) (x) (x) x x x x (x) 
Vermischung x x x x x x x x x 
überdeckte Bauwerke  
im Unterboden 

x x x x (x) (x) (x) x (x) 

dauerhafte  
Entwässerung 

x (x) x x x x x (x) (x) 

temporäre  
Entwässerung 

x x x x x x x x (x) 

Vernässung durch  
veränderte Hydrologie 
(gestörte Torfe,  
durchlässiges Material) 

(x) – (x) (x) (x) – – – – 

Bodenverdichtung x x x x x x x x x 
vollständiger  
Bodenaustausch 

x (x) (x) (x) x x x x – 

Änderung  
Bodentemperatur 

x – (x) (x) – – – – – 

Erosion Wind / Wasser x (x) x x x x x (x) (x) 
Schadstoffeintrag (x) (x) (x) (x) (x) (x) (x) (x) (x) 
Nährstoffeintrag (x) (x) (x) (x) (x) (x) (x) (x) (x) 
pH-Wert-Änderung (x) (x) (x) (x) (x) (x) (x) (x) (x) 
ggf. Schwerpunkt- 
flächen, besondere  
Herausforderungen 

Allgemein: Baustellen-
einrichtungsflächen 

Kabelgraben, 
Baustraßen 

Fundamente, 
Baustraßen 

Leitungs-
graben, 

Baustraßen 

Leitungs- 
graben,  

Baustraßen 

neue Fahrbahn 
wird versiegelt, 
kann beim Bau 
als Baustraße 

dienen;  
Lagerflächen 

zu versiegeln-
der Bereich,  
Fokus Erhalt 

der Funktionen 
von zukünftigen 

Grünflächen 

zu versiegeln-
der Bereich,  
Fokus Erhalt 

der Funktionen 
von zukünftigen 

Grünflächen 

Fundament, 
Kranplätze, 

Kabel- 
anschluss 

Zuwegungen, 
Fahrspuren 
und Kabel 
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Anhang 4 
Feldbodenkundliche Hinweise 
Es liegen umfangreiche und anschauliche Materia-
lien zur Unterstützung bei der Moorkartierung vor. 
Im folgenden Kapitel werden Grundsätze für die 
feldbodenkundlichen Arbeiten erläutert und auf 
diese Materialen verwiesen.  

Informationsgrundlagen 
Grundlegende Informationen zur lateralen und ver-
tikalen Verbreitung und Gliederung der Torfe und 
der mineralischen Basis lassen sich im Vorfeld be-
reits über den NIBIS®-Kartenserver, das MoorIS 
und dort insbesondere über die detaillierten Be-
schreibungen der Moorgebiete von SCHNEEKLOTH 
und Mitarbeitern erlangen. Auf Basis dieser Infor-
mationen sollten bodenkundliche Geländeuntersu-
chungen geplant und durchgeführt werden. 
Tab. A4.1:  Schrittweise Handlungsanleitung für Geländearbei-

ten.  

Nr. Schritt Erläuterung 

1 Informationsgrundlagen zu erwartende Situation  
erfassen 

2 
Bodenkundliche  
Geländeuntersuchun-
gen 

Vor-Ort-Informationen  
erfassen per Flachschurf und 
Moorbohrung, ggf. Peilboh-
rung,  
anthropogene Kulturmaßnah-
men erkennen 

3 Erarbeiten einer  
Substratdifferenzierung 

Differenzierung der Torfe als 
Grundlage für Bodenschutz-
maßnahmen und Verwertung 

 
Bodenkundliche Geländeuntersuchungen 
Feldbodenkundliche Untersuchungen mit dem Ziel 
einer Substratgliederung erfordern als Aufschluss-
methode eine Kombination aus Schürfgruben und 
Bohrungen mittels eines Moor-Kartierbohrers 
(Guts-Bohrer), um Mächtigkeiten und Substratei-
genschaften erfassen zu können. Schlagende Ver-
fahren (z. B. Pürckhauer- und Rammkernbohrun-
gen) sind mit Ausnahme von Moortreposolen und 
mächtigen mineralischen Überdeckungen nicht ge-
eignet, Lagerungstiefen und Substrateigenschaften 
ausreichend genau zu identifizieren. Auch Edel-
mann-Bohrer sind nicht geeignet, um ausreichend 
genaue Informationen zu Lagerungsverhältnissen 
und Schichtgrenzen zu erarbeiten.  

Der Abstand der bodenkundlichen Aufnahmen ist 
bei linienhaften Vorhaben nach DIN 19639 mit 50–
200 m Abstand zwischen den Untersuchungspunk-
ten zu wählen. Regelhaft ist aber gerade bei Nie-
dermoorunterlagerungen unter Hochmoor oder bei 
Niedermoorstandorten auch ein 50-m-Abstand 
kaum ausreichend, um die kleinräumigen Unter-
schiede in der Tiefe der Moorbasis präzise erfassen 
zu können. Daher sind Aufnahmeabstände von 
50 m oder geringer zielführend. Für flächenhafte 
Vorhaben ergibt sich eine ähnliche Rasterweite. 
Moortiefenpeilungen zwischen den Rasteraufnah-
mepunkten sind geeignet und ggf. sinnvoll, um zu-
sätzlich die kleinräumige Heterogenität in der 
Mächtigkeit des Torfkörpers zu identifizieren. Diese 
können Moorprofilaufnahmen zur Substratgliede-
rung allerdings nicht ersetzen. Auch der Einsatz ge-
ophysikalischer Methoden zwischen den Bohrpunk-
ten kann geprüft werden.  
Erarbeiten einer Substratdifferenzierung 
Die Erarbeitung einer Moorsubstratgliederung ist 
die Grundlage dafür, dass die im vorliegenden Ge-
ofakt beschriebenen Vermeidungs- bzw. Minde-
rungsmaßnahmen umgesetzt werden können. Es 
sollte abhängig vom Moorboden eine Differenzie-
rung in  

• Oberboden (regelmäßiger Bearbeitungsbereich 
auf landwirtschaftlich genutzten Flächen),  

• Unterboden (bei ausgeprägter Gefüge- 
aggregierung),  

• Weißtorf (Hochmoor),  
• Schwarztorf (Hochmoor),  
• Niedermoortorf,  
• Organomudden,  

Youtube GeoChannel BGR & LBEG:  

WIKIMooS-Moorvideos 

CONSTANTIN et al. (2023) haben zur Unterstüt-
zung für bodenkundliche Geländearbeiten an-
schauliche Videos erarbeitet. Alle Videos sind 
online verfügbar. 

  

https://www.mooris-niedersachsen.de/?pgId=9
https://www.mooris-niedersachsen.de/?pgId=9
https://www.youtube.com/playlist?list=PLn2cxyDRC0H3o9ukimz9XRvwTiRHgFGnI
https://www.youtube.com/playlist?list=PLn2cxyDRC0H3o9ukimz9XRvwTiRHgFGnI
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• organo-mineralische Mudden und  
• die Tiefe des mineralischen Untergrundes  

abgebildet sein.  
Agrarkulturell stark geprägte Standorte (Bagger-
kuhlung, Sandmischkultur, Tiefpflug-Sanddeckkul-
tur sowie mächtige mineralische Überdeckungen) 
bedürfen zudem einer Erfassung der Bearbeitungs-
tiefen dieser Kulturmaßnahmen.  

Die Identifikation mineralischer Bodenschichten 
(mineralische Überdeckung oder mineralischer Un-
tergrund) in Abgrenzung zu den organischen 
Schichten erfolgt entsprechend den Vorgaben nach 
bodenkundlicher Kartieranleitung (AG BODEN 2024) 
sowie anhand der Humus-/Corg-Gehalte. 
Die Unterscheidung der einzelnen organischen 
(z. T. auch organo-mineralischen) Bodenschichten 
untereinander erfolgt zunächst über minerogene 
Anteile und die elastische Konsistenz. Weitere 
Identifikationsmerkmale finden sich in den Steck-
briefen Moorsubstrate (MEIER-UHLHERR et al. 
2015a, b). 
Torfe sollten aufgrund der sehr unterschiedlichen 
Eigenschaften zumindest in Hochmoortorfe, mit der 
Differenzierung in Weiß- (Hsw) und Schwarztorf 
(Hss), sowie Niedermoortorfe (Hn, ggf. mit Berück-
sichtigung unterschiedlicher Zersetzungsgrade) un-
terschieden werden. Anleitungen und Erläuterun-
gen zur Ansprache dieser Torfe finden sich insbe-
sondere bei MEIER-UHLHERR et al. (2015a, b). Prak-
tische Anleitungen und Hinweise zur Feldanspra-
che finden sich insbesondere bei CONSTANTIN et al. 
(2022). Vegetative Merkmale von Pflanzenresten 
als Bestimmungsgrundlagen werden sehr anschau-
lich bei CASPERS (2010) erläutert. 

Grundlage zur Unterscheidung der Hochmoortorfe 
in Weiß- und Schwarztorf ist der Zersetzungsgrad 
der Torfe nach VON POST. Anleitungen zur Durch-
führung der Quetschprobe zur Bestimmung des 
Zersetzungsgrades finden sich bei MEIER-UHLHERR 
et al. (2015b, Abschnitt C). Anschauliche Praxis-
darstellungen sind in einem WIKIMooS-Video ver-
fügbar. Prinzipiell geeignet sind allerdings auch die 
Angaben der bodenkundlichen Kartieranleitung 
(AG BODEN 2024: 245f.). 
Weißtorfe sind durch weitgehende Erhaltung der 
torfbildenden Pflanzen mit den Zersetzungsgraden 
H1–H5 gekennzeichnet und weisen im Allgemeinen 
günstige physiologische Eigenschaften zum Pflan-
zenbau (Grün- und Ackerland) auf (Probleme sind 
auf Moor natürlich stets die Bodenwasserverhält-
nisse und die Befahrbarkeit, die auch hier nut-
zungseinschränkend wirken).  
Schwarztorfe sind durch hohe Zersetzungsgrade 
(H6–H10) mit geringerem Anteil (H6) oder gänzlich 
fehlenden erkennbaren Pflanzenresten (H10) cha-
rakterisiert.  
Neben den Zersetzungsgraden nach VON POST 
sind auch einfache Merkmale der Pflanzenreste gut 
zur Identifikation der Torfarten geeignet. Für Nie-
dermoortorfe können Erlenholz und Schilfreste als 
einfache und recht sichere Bestandteile gelten, die 
eine Identifikation der Niedermoorökologie des 
Substrats erlauben. Bei geringeren Zersetzungs-
graden sind Radizellen, also Seggenreste, recht gut 
erkennbar. 
 
 

Moorkultisole 

Das LBEG hat eine Zusammenstellung der 
Moorkultisole in Niedersachsen erarbeitet, die 
hilfreich für die Identifikation ist (SCHWENK & 
GEHRT 2023).  

  

Steckbriefe Moorsubstrate 

MEIER-UHLHERR et al. (2015a, b) verdeutlichen 
in anschaulichen Steckbriefen die Eigenschaf-
ten, das Erscheinungsbild von Moorsubstraten 
und Merkmale für die Geländeansprache.  

  

https://www.youtube.com/watch?v=jRaWD2AwA2I&list=PLn2cxyDRC0H3o9ukimz9XRvwTiRHgFGnI&index=8
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Hochmoortorfe, insbesondere Weißtorfe, sind 
durch Torfmoose gekennzeichnet (neben weiteren 
Hochmoorpflanzenresten), die bei geringer Zerset-
zung gut identifiziert werden können. Schwieriger 
ist in der Regel die Identifikation von Schwarztorfen 
(Hss, H6–H10), gerade in Abgrenzung zu ebenfalls 
häufig vorkommenden Niedermoortorfen mit star-
ker Zersetzung (Hn, mit H6–H10). Für diese Unter-
scheidung können aber beispielsweise die im 
Schwarztorf sehr häufig vorkommenden Reste des 
scheidigen Wollgrases (Eriophorum vaginatum, 
landläufige Bezeichnung: „Bullenfleisch“) genutzt 
werden. Insbesondere bei CASPERS (2010) finden 
sich detaillierte Beschreibungen und Fotografien 
physiologischer Merkmale von Pflanzenresten, die 
eine einfache und genaue Torfunterscheidung er-
möglichen. 
Verschiedene Mudden unterlagern häufig Nieder-
moortorfe. Auch Hochmoortorfe (insbesondere 
Schwarztorfe) weisen häufig, wenn auch meist sehr 
geringmächtige Unterlagerungen durch Mudden 
auf (meist 5–20 cm, selten auch mehr). Diese Mud-
den sind aus der Verlandung von Stillgewässern 
oder Vernässungsbereichen im engen Vorfeld der 
wachsenden Mooraußengrenze hervorgegangen. 

Sicherlich müssen dabei nicht immer die Dimensio-
nen eines Sees angenommen werden. Die Häufig-
keit und verbreitete geringe Mächtigkeit lassen 
auch kleinere Versumpfungen und Nassflächen als 
Entstehungsraum wahrscheinlich erscheinen.  
Als Kriterien zur Abgrenzung von Mudden gegen-
über Torfen werden häufig die sehr homogene 
Struktur mit geringer Lagerungs-/Packungsdichte 
und hohem Wasseranteil bei weitgehender Abwe-
senheit anderer makroskopisch erkennbarer torf-
bildender Pflanzenreste benannt. Zu beachten ist 
dabei aber, dass beispielsweise Erlenwurzeln aus 
überlagerndem Niedermoortorf nachträglich in das 
Muddesubstrat eingewachsen sein können und ge-
netisch nicht der Muddebildungsphase zuzuordnen 
sind. Es ist gegebenenfalls sehr schwierig, insbe-
sondere bei sehr stark zersetzten Torfen (H9–10, 
Hss und Hn), eine präzise Abgrenzung der Organo-
Mudden von diesen Torfen im Gelände zu leisten. 
Mudden werden untereinander durch den Anteil mi-
neralischer und organischer Bestandteile differen-
ziert (organo-mineralische Mudden und Organo-
Mudden). Weiterhin wird der Carbonatanteil zur Ab-
grenzung von Kalkmudden herangezogen. Die Or-
gano-Mudden zeichnen sich durch fast aus-
schließlich organische Bestandteile aus (Fein-, 
Grobdetritus, Diatomeen etc.). Entsprechend der 
Zusammensetzung und der Konsistenzeigenschaf-
ten können allgemein Grob- und Feindetritusmud-
den sowie Lebermudden innerhalb der Organo-
Mudden unterschieden werden. Organo-minerali-
sche Mudden weisen deutliche Anteile (70–95 
Masse-%) Ton oder Schluff auf. Sandmudden sind 
dagegen eher selten vorzufinden. Die Kalkmudden 
sind von Körnung und Konsistenz meist den 
Schluffmudden sehr ähnlich, weisen dabei aber bei 
Feldbestimmungen eine positive Reaktion zum 
Carbonatgehalt auf. Diese Kalkmudden unterschei-
den sich daher vor allem chemisch deutlich von den 
anderen organo-mineralischen Mudden (Ton-, 
Schluff-, Sandmudden). Präzise Angaben zu den 
Merkmalen der Geländeansprache bietet MEIER-
UHLHERR et al. (2015b, Abschnitte A, B und C). 
Auch bei MEIER-UHLHERR et al. (2015a) finden sich 
weiterführende Hinweise. 
 

  

WIKIMooS Feldbuch 

CONSTANTIN et al. (2022) liefern in einem Feld-
buch zusätzlich zu den o. g. Videos umfangrei-
che Hinweise für die Geländeansprache von 
Moorböden.  
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Zusammenfassung 
Tab. A4.2:  Zusammenfassung der Hinweise zur Substratdifferenzierung. 

Substrat Einfache  
Erkennungsmerkmale 

Sicherheit der Identifikation anhand 
des Merkmals 

Häufigkeit des  
Erkennungs- 

merkmals 
Weißtorf (Hsw) H1–H5, Sphagnumtorf erkennbar,  

i. d. R. weitere Hochmoorpflanzen 
vorhanden (z. B. scheidiges Wollgras 
(„Bullenfleisch“)) 

Sehr sicher. regelhaft 

Schwarztorf (Hss) H6–H10, z. T. als homogene,  
amorphe Masse vorliegend, meist 
nur an Resten zersetzungsresistente-
rer Pflanzen (scheidiges Wollgras 
(„Bullenfleisch“)) erkennbar. 

Wenn scheidiges Wollgras  
(„Bullenfleisch“) vorhanden, dann sehr 
sicheres Identifikationsmerkmal. 

Scheidiges Wollgras 
(„Bullenfleisch“) ist 
im Hss häufig vor-
handen, aber nicht 
immer. 

Niedermoortorf (Hn) H1–H3 (selten), H4–H10 (häufig),  
Erlenholz oder Schilfreste 

Durch meist höhere Zersetzungsstufen 
(>H5), Radizellen bzw. Seggenreste 
häufig nicht gut erkennbar. Sicheres 
Merkmal sind v. a. Schilfreste und  
Erlenholz, die aber nicht immer im  
Niedermoortorf vorkommen. 

Erlenholz häufig, 
aber nicht immer.  
Schilfreste eher  
selten. 

Mudde sehr homogene Struktur mit geringer 
Lagerungs-/Packungsdichte und ho-
hem Wasseranteil bei weitgehender 
Abwesenheit anderer makroskopisch 
erkennbarer torfbildender Pflanzen-
reste 

In der Regel bei Lebermudden durch 
charakteristische Konsistenz recht  
sicher. Bei organo-mineralischen Mud-
den mit klar erkennbarem mineroge-
nen Anteil ebenfalls recht sicher. Über-
gangsformen gerade in Abgrenzung zu 
stark zersetzten Schwarztorfen oder 
Niedermoortorfen oft schwierig.  

variabel 
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